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Teelegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. Juni. Im 5 hat der Han⸗ 
delsminiſter Geſetzentwürfe wegen des Eiſenbahnbaues von 
Kohlfurth und Görlitz über Hirſchberg nach Waldenburg, und 
direkt von Berlin nach Cüftrin eingebracht. 

i London, 20. Juni. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes erklärte Ruſſell: Die engliſche Regierung ſei beſchul⸗ 
digt, Frankreich bei Ausführung der in Bezug auf Mexiko 
geſchloſſenen Convention verlaſſen zu haben. Man ſagte, die 
Engländer und Spanier haben ſich zurückgezogen, den Fran⸗ 
zoſen die Schwierigkeit der Beſiegung überlaſſend. Dies ſei 
Mißverſtändniß. Die von Frankreich beſchloſſene Abſendung 
von Verſtärkungen ſei keineswegs durch Englands Haltung 
begründet. Nach der urſprünglichen Convention ſollte Spa⸗ 
nien 3000, Frankreich 2500, England Seeſtreitkräfte und 
außerdem 200 Seeleute nach Mexiko ſenden. Letztere feien 
ſeitdem zurückgezogen, weil eine unmittelbare Gefahr eines 
Conflietes nicht vorhanden ſei. Eine Truppenſendung ſei 
niemals beabſichtigt geweſen, deshalb habe auch England ſeine 
Verpflichtung nicht gebrochen. Die Erklärungen befriedigten 
Malmesbury, weil die Frage in England Beklommenheit, in 
Frankreich Mißſtimmung gegen England verurſachte. Nufjell 
conſtatirte, daß der engliſche Geſandte nicht nach Newyork 
gegangen ſei. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
9 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 123%, Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 95 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 150%, 
Oberichief, List, 3. 130, Freiburger 124%. Wilhelmsbahn 59 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 73%, Tarnowitzer 46 B. Wien 2 Monate 78%, Oeſterr. Credit 
Aktien 85. Oeſterr. Nattonal⸗Anleihe 64%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 73%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 124%, Oeſterr. Banknoten 78%. Darm⸗ 
ſtädter 87. Commandit⸗Antheile 95 B. Köln⸗Minden 179. Friedrich- 
Wilhalms⸗Nordbahn 62%. Poſener Provinzial⸗Bank 95%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 124. Lombarden 149%, Neue Ruſſen 92%, Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. — 
Fonds feſt, Aktien matt. 

Wien, 20. Juni. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 218, 30, 

Berlin, 20, Juni. Roggen: ruhiger. Juni 51%, Juni⸗Juli 49%, 
Jun no Sept.⸗Okt. 48%. — Spiritus: behauptet. Juni 18%, 

dane Je 18%, Septir,»Ditbr, 10. — Rüböl: 

animirt. Juni 13%, Sept.⸗Okt. 14. 
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* Italien und Mexiko. 

Das Manifeſt der römiſchen Curie — denn fo dürfen wir die 
letzte Allokution wohl nennen — ſcheint nicht blos feinem Inhalt, fon: 
dern auch ſeinen Wirkungen nach ein Pendant zu dem famoſen Ma⸗ 
nifeſt werden zu ſollen, welches im Jahre 1792 der Herzog von 
Braunſchweig an die franzöſiſche Nation erließ. In beiden Fällen wird 
ein ganzes großes Volk als eine verworfene, boshafte, gottloſe Rotte 
von Verbrechern behandelt und in beiden Fällen haben die Drohungen 
geradezu die entgegengeſetzte Wirkung, als ſich ihre Urheber eingebildet 
haben. Die Franzoſen antworteten den Coalirten mit Erklärung der 
Republik und Italien ſteht im Begriff, dem Papſt mit der Kirchen⸗ 
Reformation zu antworten. „Jeder Proteſt iſt überflüſſig, nur die 
Kirchenreformation kann helfen“, ſagt Muſinello. Es iſt das 
erſtemal, daß wir dieſen bedeutungsvollen Ruf von den Bänken des 
turiner Parlaments vernehmen. „Senden wir ſtatt aller Antwort den 
General Pinelli nach Rom!“ ruft Bixio. Da haben wir noch eine 
Parallele: Danton und Pinelli; denn was bedeutet der Name Pinelli's, 
des Züchtigers der neapolitaniſchen Briganten anders, als die Strenge 
des Kriegsgerichts und die raſche ſummariſche Juſtiz des National: 
Kampfes? 

Wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen. Wäre 
die Allokution nicht ſo ſehr mit Schmähworten überfüllt geweſen, wür⸗ 
den wahrſcheinlich auch die turiner Deputirten ihrer Sprache noch einige 
Zügel angelegt haben. Es kann nicht ohne große Wirkung auf die 
Gemüther bleiben, wenn von der Rednerbühne eines katholiſchen Vol: 
kes herunter die in Rom herrſchenden Perſonen ſo bezeichnet werden, 
wie es in der Debatte geſchehen. Wo eine ſolche Sprache herausgefordert 
worden iſt, berührt die Erſchütterung nicht mehr bloß die politiſche 


Verlag von Eduard Trewendt. 


— 
Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen afle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 21. Juni 1862. 


Stellung des Papſtes, ſondern hat. fie fi) bis in die Grundlagen ſeines 
geiſtlichen Einfluſſes fortgepflanzt. Das Schisma iſt nicht mehr blos 
bevorſtehend, es iſt in den Geiſtern thatſächlich bereits vollbracht. Die 
Curie hat indirekt, aber deswegen nicht weniger deutlich die ganze Welt 
zum Kreuzzuge gegen Italien aufgefordert. Vermittelſt eines furcht⸗ 
baren Krieges, der die Städte Italiens zerſtören, ſeine Fluren mit 
Blut überſchwemmen und in feinem letzten Akte das ſchöne Land 
den Orgien einer wilden Reaction im Style des Königs Bomba und 
Haynau's überliefern würde — alle Welt wird zugeben müſſen, daß 
dies das einzige Mittel iſt, in Italien die früheren menſchenentwürdi⸗ 
genden Zuſtände wiederherzuſtellen — vermittelſt eines Krieges, der ſo⸗ 
gar das ganze übrige Europa in Mitleidenſchaft ziehen würde, will ſie 
„der Kirche ihren Frieden und ihre Freiheit wiedergeben.“ Ein ſolches 
offenkundiges Vorhaben iſt wahrhaftig wenig geeignet, ihr die Liebe 
und das Vertrauen des italieniſchen Volkes zu erwerben, und die 
allerunglücklichſten Miſſionäre für die Erweiterung ihrer geiſtlichen Auto: 
rität find gewiß jene Meſſteurs, welche unter ihrem Schutze täglich 
über die neapolitaniſche Grenze geſandt werden. 

So iſt es Rom ſelbſt geweſen, welches Italien vor die große Al⸗ 
ternative geſtellt hat. Nach welcher Seite hin heut die Strömung 
der Geiſter geht, kann es jetzt ſchon ſehen. Der Ruf „nach Rom“ 
iſt lauter denn je geworden und im Begriff, zu einem Sturme anzu⸗ 
ſchwellen, dem weder die italieniſche Regierung noch ſelbſt Louis Napo— 
leon widerſtehen Fünnen wird. Durch die offne Ankündigung feiner 
Unverföhnlichkeit, feines Haſſes und ſeiner letzten Abſichten, iſt der 
roͤmiſche Hof es ſelbſt geweſen, der jenem Ruf eine gewiſſe Berechti⸗ 
gung vor den Augen Europas verliehen hat, wie die Adreſſe des ita— 
lieniſchen Parlamentes ausdrücklich hervorhebt. Er ſelbſt hat alles 
gethan, einer etwaigen italieniſchen Occupation der ewigen Stadt den 
Stempel eines Aktes der Selbſtvertheidigung und Nothwehr aufzu⸗ 
drücken. Sollte der franzöſiſche Kaiſer große Luſt haben, ſich dieſer 
Occupation zu widerſetzen? Sollte er ſie im Augenblick noch haben, 
ſo dürfte er ſie doch wenigſtens dann verlieren, wenn der ebenfalls 
durch die Alloeution angekündigte Kampf der franzöſiſchen Biſchöfe ge⸗ 
gen ſeine eigne Regierung angefangen haben und eine Batterie von 
fünfzig Hirtenbriefen in Wirkſamkeit getreten ſein wird. 

Dürfen wir uns an dieſer Stelle heut einmal eine Conjectur er⸗ 
lauben, ſo würden wir ihr in der Vermuthung Ausdruck geben, daß 
Louis Napoleon die römiſche Frage benutzen werde, um ſich aus dem 
fatalen Mexikohandel herauszuziehen. Durch einen kühnen Schritt nach 
dieſer Seite hin, den ihm das letzte Vorgehen der Curie fo ſehr er- 
leichtert hat, möchte er ſein Volk für die verunglückte Mexiko⸗Expedition 
abfinden. Nach Erlangung eines militäriſchen Erfolges zur Auswetzung 
der Scharte von Puebla da drüben Frieden zu ſchließen und durch 
Inſcenirung eines neuen Dramas auf einem näheren Theater die Fran⸗ 
zoſen von der Berechnung des in Mexiko unnöthig verſchwendeten Geldes 
und Blutes abzubringen, widerſtreitet nicht ſo ſehr dem Weſen eines 
Mannes, der wiederholt gezeigt hat, daß er rechtzeitig umzukehren verſteht. 

Sich aus dem Mexikohandel unter allen Umſtänden wieder heraus⸗ 
zuziehen, iſt für ihn geradezu zur Exiſtenzfrage geworden, denn Mexiko 
droht für ihn das zu werden, was Rußland für den Onkel war. 
In Mexiko 1862 ſowie in Rußland 1812 haben Ehrgeiz und 
Herrſchſucht die Schwierigkeiten überſehen, welche die großen Entfer⸗ 
nungen mit ſich bringen, und die Nothwendigkeiten verkannt, welche 
die klimatiſchen Verhältniſſe ſelbſt dem größten Genie auflegen. Ja, 
die Widerſtände, die ſich dem Onkel an zwei verſchiedenen Enden 
Europas entgegenſtellten, in Rußland und in Spanien, ſcheinen ſich in 
Mexiko verbunden zu haben, in dieſem Neuſpanien, wo den unermeß⸗ 
lichen Entfernungen und der klimatiſchen Ungunſt Rußlands das Ge⸗ 
birgsterrain und der hartnäckige Volkskampf Altſpaniens beigefügt er⸗ 
ſcheint. Mexiko hat nicht blos weite Wege, auf denen eine retirirende 
und umſchwärmte Armee allmählich zu nichts zuſammenſchwinden 
kann, es hat auch Sierren genug, in welchen ganze Armeen noch viel 
leichter eingeſchloſſen werden können, als in der Sierra Morena. 

Die Expedition nach Mexiko wird allem Anſchein nach keine andere 
Wirkung haben, als die Regierung des Juarez, gegen den ſie gerichtet 
war, zu befefligen, und der Verſuch, die Monarchie in Amerika 
zu importiren, hat die bereits ſichtbare Wirkung gehabt, die Stärke des 


republikaniſcheu Sinnes und Elements ſelbſt in den ehemals ſpaniſchen 
Ländern zu Tage zu legen. Ebenſo entgegengeſetzt von den ihnen zu 
Grunde liegenden Abſichten dürften die Wirkungen der letzten roͤmiſchen 
Manifeſte fein, indem fie die italieniſche Nationalbewegung in ihrem 
Lauf nur ſtärken und die Löſung der roͤmiſchen Frage nur beſchleunigen. 


Preuſen. 

Pl. Berlin, 19. Juni. [Der Handelsvertrag. Das 
Budget für 1863.] Die vereinigten Gommiffionen für Handel 
und Finanzen beginnen nunmehr die Berathungen über den Handels⸗ 
vertrag mit Frankreich und wollen denſelben ſo eifrig fördern, daß in 
den erſten Tagen des Juli die Plenarberathungen beginnen konnen, 
worauf die Vorlage an das Herrenhaus gelangen und dort etwa bis 
zum Ende des Juli durchberathen werden und Geſetzeskraft erlangen ſoll. 
Es hat ſich in den letzten Wochen auch hier eine ſchutzzoͤllneriſche Agi⸗ 
tation gegen den Vertrag geltend gemacht und verſucht, die Commiſ⸗ 
fion oder doch einige Mitglieder derſelben zur Einbringung von Amende⸗ 
ments zu bewegen. Dem Vernehmen nach ſind dieſe Verſuche erfolg⸗ 
los geblieben, man iſt darüber einig, daß Abänderungsvorſchläge nur 
dem angeſtrebten Ziele ſchaden können und daher entſchloſſen, nach 
dem rühmlichen Vorgange der ſächſiſchen Kammer die unveränderte 
Annahme zu empfehlen. Nichtsdeſtoweniger darf man vermuthen, daß 
im Plenum Amendements erſcheinen werden, doch iſt man innerhalb 
der großen liberalen Mehrheit des Hauſes bereits dahin einig, dieſelben 
abzulehnen. — Die Frage nach der jetzt vorzunehmenden Berathung 
des Budgets für 1863 unterliegt noch ſehr umfangreichen Erwägungen 
der verſchiedenen Parteien, und es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß man 
aus Zweckmäßigkeitsgründen für jetzt von der Berathung Abſtand 
nehmen wird. Die Mehrzahl der Abgeordneten und Mitglieder des 
Herrenhauſes hat dringende perfönlide Gründe, in den erſten Tagen 
des Auguſt in die Heimath zurückzukebren, und es liegt deshalb im 
Plane, mit der Regierung wegen eines bis zu jener Zeit zu bewirkenden 
Schluſſes des Landtages zu verhandeln, da man bis Ende Juli die 
wichtigſten vorliegenden Fragen erledigen zu können hofft. 

Köln, 16. Juni. [Die mit dem vom Nationalverein gegrün⸗ 
deten Fonds ausgerüſtete Arbeiterſchgarf ist, verſtärkt durch zahl⸗ 
reiche Freiwillige, darunter von Königsberg allein 14, nicht weniger als 64 
Mann boch auf dem Wege nach London hier eingetroffen und von dem ſo 
eben gegründeten volkswirthſchaftlichen Verein für Rheinland und Weſtſalen 
ehrenvoll empfangen worden. Nachdem geſtern die hieſigen Sehenswürdig⸗ 
keiten, zu welchen der Zutritt in gaſtfreundlicher Weiſe gratis ermittelt wor⸗ 
den war, beſichtigt, empfing der volts wirthſchaftliche Verein in feiner geſtri⸗ 
gen General⸗Verſammlung der Arbeiter, an deren Spitze Max Wirth, von 
dem Präſidenten des Vereins aufgefordert, die Bedeutung des Zuges von 
volkswirthſchaftlicher, induſtrieller und focialer Seite hervorhob, von anwe⸗ 
ſenden Mitgliedern des Vereins die Herren Dr. Beſſel, Hellwitz, Dr. Angers 
ſtein, Bürgers, die patriotiſche Seite der Expedition in feurigen Worten 
anerkannten und ihr ein „Glück auf“ zuriefen, das heute von der Acbeiter⸗ 
ſchaar zu ihrem Loſungswort erkoren wurde; während der Portefeuillear⸗ 
beiter Leſchmann aus Offenbach mit beredten Worten für die freundliche 
Aufnahme ſeinen Dank ausſprach. Heute conſtituirte ſich die Geſellſchaft, indem 
ſie ihren Vorſtand wählte und den Beſchluß faßte, nicht blos jeden Einzel⸗ 
nen anzuhalten, ein Tagebuch zu führen, ſondern auf vier Sectionen aus 
den vertretenen Gewerbszweigen, ſowie eine volkswirthſchaftliche Abtheilung 
zu bilden, welche Berichte erſtatten werden, in denen die Punkte, welche für 
die deutſche Induſtrie bejonder® Gewicht haben, hervorgehoben werden. Die 
Berichte werden nachher zu einem Ganzen zuſammengeſtellt und im Druck 
veröffentlicht werden. Heute Abend hat der Arbeiterzug, nachdem er ſeine 
Organiſation vollendet, die reiflich discutirt worden war, belebt und geho⸗ 
ben von der ernſten und würdigen Stimmung, welche die Discuſſion wie 
eine parlamentariſche Verſammlung belebte, ſeine Reiſe nach London fort⸗ 
geſetzt, wohin er mit guten Empfehlungen, namentlich an die Führer der 
voltswirthſchaftlichen Rejormpartei verſehen iſt. a (N. Z.) 


Deutſchland. 

München, 17. Juni. [Zum preußiſch⸗franz. Handels⸗ 
vertrage. — Das deutſche Schützen⸗Feſt.] Zur Ergänzung 
meines geſtrigen Schreibens kann ich Ihnen mittheilen, daß die bezüg⸗ 
lich des Handels vertrages mit Frankreich projectirten gemeinſchaftlichen 
Verhandlungen einiger ſüddeutſchen Zollvereins⸗Regierungen bereits mor⸗ 
gen hier eröffnet werden ſollen. Zu denſelben find als Bevollmächtigte 
bereits eingetroffen und in unſerem Handelsminiſterium dieſen Mittag 
angemeldet: aus Württemberg der Legationsrath Graf Leppelin, der 
Ober⸗Regierungsrath Vitrer und der Finanzaſſeſſor Kircke; aus Naſſau 


Alte und neue Welt. 
Von Theodor Mügge. 


omanen von Theodor Mügge.) 
(Schluß.) 

„Und wenn ich- nun ſagte: Meine liebe, ſchoͤne Johanna, ich will 
Sie verheirathen mit einem Manne, den ich genau kenne, von dem 
ich weiß, daß er Sie aus Herzensgrunde liebt, Tag und Nacht keine 
Ruhe hat, und der es verdient, auch von Ihnen geliebt zu werden. 
Was würden Sie da antworten?“ 

„Beſter Doctor, das iſt ſeltſam genug! — Vor allen Dingen müßte 
doch mein Vater zunächſt entſcheiden.“ i 

„Wenn ich nun ſage, Ihr Vater iſt ganz damit einverſtanden, er 
weiß es und freut ſich darüber.“ 

„Aber bitte,“ ſie ſenkte ihre Augen und hob dieſe ſchalkhaft wieder 
auf, „ich muß doch wiſſen — es könnte doch fein. — Doch nein! 
Ich habe ſo großes Vertrauen zu Ihnen, daß ich Alles thun würde, 
was Sie für gut und recht halten.“ 

„Alles, wirklich? Keine Einwendungen machen?“ 

„Mein Lebensglück, mein Schicksal lege ich in Ihre Hände.“ 

Der große Augenblick war gekommen. Herr Hildebrand erhob ſich 
plötzlich. 

„Was wollen 
aller Blicke richteten 

„Meine verehrten 


neuen 


Sie thun?“ flüſterte Johanna, „warten Sie!“ doch 
ſich auf ihn, er ließ ſich nicht länger zurückhalten. 
Herren und Damen!“ rief er aus, „ich kann 
nicht länger ſchweigen, muß Ihnen ein glückliches Ereigniß mittheilen. 
Es befindet ſich ein Brautpaar bier, deſſen Glück und Segen gewiß 
auch Ihr freudiger Wunſch iſt. Fräulein Johanna und mein Neffe 
an ihrer Seite; Braut und Bräutigam, fie leben hoch!“ 

Ein donnerndes Hoch antwortete ihm, alle Stühle flogen zurück. 
Die Tafel war unterbrochen. Verwandte und Freunde rannten herbei, 
Umarmungen folgten, Thränen floſſen, Glückwünſche und Jubel durch⸗ 
kreuzten ſich. Der Zimmermeiſter umſchlang den Schwiegerſohn, Jo⸗ 
hanna lag in Herrn Hildebrand's Armen und ſagte kein Wort, aber 
ſie weinte und lachte zugleich, als er unter ihren Küſſen ganz gerührt 


(Aus den nachgelaſſenen, ſoeben im Verlage von Ed. Trewendt erſchienenen 


| 


ſtotterte: „So, fo, liebes Herzenskind, es mußte fo "fein. 
es nicht, durchaus nicht!“ 


Anders ging] dicke Ueberzieher machte den Schluß, ſtatt des Caſtors griff er nach 


einem in den Ruheſtand verſetzten ſchäbigen Filz, und ſtatt des ſeidenen 


„Alles, was Sie thun, iſt recht und gut!“ erwiederte fie noch ein: Regenſchirms, den Kummer ihm aufgeſchwatzt, holte er aus einem 


mal. 

Er hoͤrte es mit Freuden, und nun kam 
küßte vor Aller Augen das ſchoͤne Mädchen, f 
ſtige Mienen machte, küßte ſie ſo wild und leidenſchaftlich, 


„Ich ehre Sie, wie einen Vater!“ d 


Winkel das Urbild des rothen vortrefflichen Daches hervor, den heim⸗ 


der beglückte Bräutigam, tückiſche Schickſalsmächte ihm geraubt hatten, um ihn dafür in ein 
ohne daß fie widerfpen Meer von Sorgen und Leiden zu ſtürzen. — Da ſtand der Herr 
daß Blu⸗ Cherorjus fir und fertig. Die alte Frau ſtarrte ihn mit weit aufge⸗ 


men und Locken in Unordnung kamen, und warf ſich dann an des riſſenen Augen an und ſchlug die Hände zuſammen, aber mit ſeinem 


Onkels Bruſt, indem er die Braut mit heranzog. 

„Da ſind Deine Kinder, 
unausſprechlich glücklich gemacht. 
ehren, wie es immer auf Erden geſchehen kann, und wollen Dir Freude 
bereiten, ſo viel es in zweier Menſchen Macht ſteht.“ 


Herr Hildebrand blickte ſtolz und würdig umher, ließ ſich im Triumph davon nicht anfechten. e „ 
und dieſer ſchüttelte ihn mit ſolcher Herz- wo er wild und wüthig durch die Nacht rannte, jezt ſchimmerte Alles 


zum Zimmermeiſter führen, 
lichkeit, daß er es am nächſten Tage noch ſpürte. 

„Recht gemacht, Nachbar,“ ſchrie er, „habt es recht gemacht, ſie 
werden es Euch danken, und wir wollen hoffentlich noch manches Jahr 
den Spaß mit anſehen und ſo froh dabei ſein, wie heute.“ 


Das Diner wurde nun fortgeſetzt und unter einer langen Reihe] und feine Bruſt hob ſich mit Hochgefühl. 
Kronen und Kerzen und trat hinein; 0 0 
Kaffee umbergereicht, | Plätze an dem großen Tiſche beſetzt, fein Platz jedoch, der Präfidenten- 


von Toaſten, Lachen und Luſt zu Ende gebracht. 
brannten in allen Zimmern, und kaum war der 
fo klang auch ſchon die Muſik, 
es vorher geſagt hatte. Bei 
noch geſehen, denn er ging an 
liebreich lächelnd in der Reihe, und fie 
von dankbarer Unterwerfung und kindlicher Anhänglichkeit, 
mit Stolz erfüllte; dann aber war er plotzlich verſchwunden, 
wußte, wo er geblieben. 


was ihn 


und der Ball begann, wie Kummer platz am Ofen, unentweiht und leer. 
der Polonaiſe wurde Herr Hildebrand] ten ihn alle Genoſſen, doch ohne ungeſtüm zu fragen, ohne eine Be⸗ 
Johanna's Arm äußerſt würdig und] merkung zu machen, ganz wie ſonſt hochachtungsvoll, nur noch zufrie⸗ 
flüſterte ihm allerlei in's Ohr] dener und ergebener. 


Jupiterblicke von ehemals hob er den Finger auf und ſagte drohend: 


theurer Onkel!“ rief er, „Du haſt ſie] „Zu keinem Menſchen ſprichſt Du ein Wort!“ und fort eilte er, wie 
Dafür wollen wir Dich lieben und von Furcht gejagt, daß er ertappt und eingeholt werden könnte. 


Es war ein ſtürmiſcher regneriſcher Abend geworden, faſt noch 
ſchlimmer, als jener vor vier Wochen, allein Herr Hildebrand ließ ſich 
In ihm ſah es ganz anders aus, als damals, 


eitel Luft und Licht. Er nahm denſelben Weg, ohne mit den Wind⸗ 
ſtöͤßen und Tropfenſchauern zu hadern, und als er endlich vor dem 
Hauſe mit dem ſchwarzen Schilde ſtand, als er das Flaͤmmchen in dem 
langen Gange leuchten ſah, verklärte ein ſeliges Lächeln ſein Geſicht, 
Weit öffnete er die Thüre 
Die ganze Geſellſchaft war ſchon beiſammen, alle 


Freudig empfingen und begrüß⸗ 


Der Wirth ſprang herbei, nahm Rock und Regenſchirm. Der Herr 


Niemand Cherorjus nickte nach allen Seiten würdevoll lächelnd und fetzte ſich. 


Winter brachte ſeine Pfeife und brannte einen Fidibus an, darauf das 


Ganz heimlich ſtahl er ſich fort und ſchlüpfte in fein Haus. Die Deckelglas, und über Herrn Hildebrand's Geſicht lief ein halb verſteck⸗ 


alte Auſwärterin öffnete ihm die Thüre, Kummer war über alle 


ohne Zweifel in Karlinchen's ſicherem Hafen eingelaufen, doch Herrn einen langen Zug, 
Mit wunderbarer Geſchwindig⸗tätiſch: 


Hildebrand war dies ſehr angenehm. 


keit flogen Rock, Atlasweſte und Glanzſtiefeln von ihm ab, und die 


bequemen alten warmen Kleider dafür über Leib und Beine. Der! Das war der Eingang zum alten Leben. 


Berge, tes vergnügtes Schmunzeln. 


Er hielt das Glas an das Licht, that 
dann noch einen, leckte die Lippen und ſagte gravi⸗ 
„Capital, meine Herren!“ f 
„Sehr gut, Herr Cherorjus, ſehr gut!“ ſchrie es von allen Seiten. 
Das Eis war gebrochen. 


— —— Z————̃ —ͤ—-— 
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der Ober⸗Steuerrath Hirzel; aus Heſſen⸗Darmſtadt der Geheimerath 
v. Winzleben. Von Seite Baierns werden an den Berathungen Theil 
nehmen der Miniſterial⸗Direktor v. Wolfanger und der Minifterialrath 
v. Meixner, der frühere langjährige Bevollmächtigte Baierns beim Zolls 
vereins⸗Centralbureau in Berlin. — Zur Theilnahme an dem deut⸗ 
ſchen Schützenfeſte in Frankfurt find aus Baiern bis jetzt 700 
Schützen angemeldet. Die hieſigen Schützen haben geflern zum Be⸗ 
vollmächtigten bei den Berathungen des deutſchen Schützenbundes, welche 
während des Schützenfeſtes ſtattfinden, den hieſigen Schützenmeiſter Hrn. 
Waldmar, k. Regierungs⸗Forſtmeiſter, gewählt. (B. A. 3) 
Mainz, 17. Juni. [ Heimkehr.) Mit den deutſchen Bid: 
fen find am 12. d. M. auch die holländiſchen Biſchöfe aus Rom ab⸗ 
gereiſt. Die letzteren find ſchon geſtern hier durchgekommen. Der Bi: 
ſchof von Mainz iſt mit feinen Reiſegefährten heute (unter Glockenge⸗ 
läute feierlich eingeholt) wohlbehalten hier angelangt. Auch der Biſchof 
von Trier befindet ſich in feiner Didcefe. Der Weihbiſchof Baudri 
und der Biſchof Martin von Paderborn werden am Frohnleichnams⸗ 
feſte in Frankfurt ſein, und letzterer wird, dem Vernehmen nach, dort 
predigen. (Fr. P. Z. 
Koburg, 17. Juni. [Der gemeinſchaftliche Landtag! trat heute 
Bu zuſammen und wurden, wie die „Kob. Z.“ mittheilt, folgende Eingänge 
J) ein Dekret des herzoglichen Staatsminiſteriums vom 
ni 1862, die Abänderung einiger Beſtimmungen der Strafprozeß⸗ 
Ordnung über den Eintritt der Unterſuchungshaft, welcher Gegenſtand der 
Rechts⸗Commiſſion zugewieſen wird, in welche für den Abg. Berlet Abg. 
Albrecht II. ge wurde; 2) eine Pa des Staatsminiſteriums vom 
7. Juni 1862 mit einem 3 über Einführung der Militär⸗Straf⸗ 
Gerichts⸗Ordnung; 3) ein Miniſterialʒ⸗Dekret vom 10. Juni d. J. über den 
preuß ſcheſranzöſiſchen Handelsvertrag. Dieſer Gegenſtand wurde mit den 
onſtigen Schriftſtücken einer ſofort gewählten Commiſſion, beſtehend aus den 
Abgg. Henneberg, Kühne, Ronge, Oberländer und Albrecht J., zur Vorbera⸗ 
thung überwieſen und demnächſt die Sitzung geſchloſſen. 

Kiel, 16. Juni. [Freiſprechung Lehmann's.] Advokat 
Lehmann iſt vom holſtein⸗lauenburgiſchen Ober-Appellations⸗Gericht 
vollſtändig freigeſprochen. Unterm 20. Febr. d. J. gab das holſtei⸗ 
niſche Obergericht das Erkenntniß ab, daß der fiskaliſch Angeklagte, 
Advokat Theodor Wilhelm Lehmann in Kiel, von der gegen ihn wegen 
Verſuchs des Hochverraths und Eidesbruchs erhobenen Anklage freizu⸗ 


en, das königliche holſteiniſche Oberſachwalteramt in qual. qua 
Auch ſchuldig ſei, demſelben die durch das ſtattgehabte Verfahren ihm 


angeurſachten Koften, deren Verzeichnung und Ermäßigung vorbehält: 
lich, binnen Ordnungsfriſt zu erſtatten. Dieſer Urtheilsſpruch geſchah 
unter Aufhebung der (ſeiner Zeit durch das Miniſterium verhängten) 
Suspenſton von der Praxis. Gegen dieſen Rechtsſpruch erhob das 
holſteiniſche Oberſachwalteramt auf Verordnung des königl. Minifterii 
Recurs an das Ober⸗Appellations⸗Gericht und erhielt ſpäter auf An⸗ 
ſuchen eine verlängerte Friſt zur Einreichung des Recurſes. Das Urtheil 
des genannten hoͤchſten Gerichts, welches im Namen des Königs ſpricht, 
iſt viel ſchneller erfolgt als irgend erwartet werden konnte, da der 
übliche Gang iſt, daß auch der Angeklagte noch wieder gehört wird. 
Nur in Fällen, wo das Gericht über die Zurückweiſung des Recurſes 
durchaus nicht in Zweifel iſt, unterbleibt dieſes, und das iſt auch in 
dem vorliegenden Fall geſchehen. Herr Lehmann iſt, wie die „H. N.“ 
berichten, gar nicht erſt weiter vernommen worden, ſondern das Dber- 
ſachwalteramt einfach mit ſeinem Antrage abgewieſen worden. Dadurch 
iſt das obergerichtliche Urtheil pure beſtätigt, Hr. Lehmann iſt freige⸗ 
ſprochen, feine Suspenſton von der Praxis aufgehoben und der Fiskus 
in die Koſten verurtheilt. Die Schädigung, die Hr. Lehmann durch 
die faſt 1%jährige Suspenſion (ſeit dem 18. Januar 1861) von der 
Praxis erlitten hat, wird ihm freilich nicht erſetzt. . 
Oeſterreich. 

Wien, 19. Juni. [Die Ereigniſſe in Belgrad.] Einer 
brieflichen Mittheilung aus Semlin entnimmt die „Donau⸗Ztg.“ fol⸗ 
gende nähere Nachrichten über die erſte Veranlaſſung zu den auf tele⸗ 
graphiſchem Wege bekannt gewordenen traurigen Ereigniſſen der letzten 
Tage in Belgrad: Die Unruhen begannen ſchon am 15. Abends, wo 
es hieß, daß im Türkenquartiere ein Türke von einem Serben ermor⸗ 
det worden ſei und darauf die Türken den ſerbiſchen Polizeidolmetſch 
nebſt mehreren herbeigeeilten Gendarmen erſchoſſen haben. Die Gendar⸗ 
merie ſchlug ſofort Alarm, es fielen Schüſſe ſowohl in der Nähe des 
türkiſchen als ſerbiſchen Polizeiamtes, und während die türkiſchen Stadt⸗ 
thorwachen ſich in Vertheidig ungsſtand ſetzten, rannte die ſerbiſche Be: 
völkerung in Haufen durch die Stadt, welche die Gendarmerie über die 
Richtung, in welcher fie zu gehen hätte, belehrte, und ließen Polizei⸗ 
Beamte, ſowie ein durch die Straßen reitender Offizier den Ausruf 
vernehmen, daß Diejenigen, welche nicht bewaffnet ſeien, zur Kaſerne 
ſich begeben ſollen, wo man Waffen vertheilen werde. Darauf begann 
ein Tirailleurfeuer, wobei meiſt muthwillig in die Luft geſchoſſen wurde 
und glücklicher Weiſe auch nur wenige Opfer fielen. Doch war der 
Schrecken der Bevölkerung fo groß, daß viele fremde Unterthanen ſich 
in die Conſulate flüchteten. 
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nacht von den Türken, nachdem fie mehrere Todte und Verwundete 
zählten, aufgegeben, und um 3 Uhr Morgens wurde in der Feſtung 
unter Mitwirkung der fremden Conſuln ein Arrangement getroffen, daß 
die Stadtthore und die Stadt bis zur Austragung der Frage über 
deren Bewachung und über die Stadtpolizei von den türkiſchen Truppen 
und Polizei geräumt werden, in Folge deſſen auch dieſe gegen 7 Uhr 
Morgens abzogen. Als jedoch das türkiſche Militär abgezogen war, 
wurden ungeachtet des ſerbiſcherſeits gegebenen Verſprechens, daß das 
Leben und Eigenthum der in der Stadt lebenden Türken geſchont 
werde, mehrere derſelben ermordet und die von ihnen verlaſſenen Woh⸗ 
nungen geplündert, worauf die ganze türkiſche Bevölkerung ſich in die 
Feſtung zurückzog. Bis Mittag den 16. zählte man 15 Todte unter 
den Serben, 2 Todte und 13 Verwundete auf Seite des türkiſchen 
Militärs nebſt 9 Todten und 8 Verwundeten ſeitens der türkiſchen 
Bevölkerung. 


— — 


Italien. 

[Die Koften der Canoniſation. — Der liberale Theil 
des italienifhen Clerus. — Nochmals Mfg. Dupanloup. 
— Franz II. — Die preußiſchen Prälaten.] Die „Opinion 
Nationale“ will wiſſen, daß die Feſtlichkeiten in Rom mindeſtens eine 
Million gekoſtet haben, mitgerechnet die 30,000 Wachskerzen, die in 
der Baſilica brannten. Zu den Canoniſatons⸗Unkoſten in Rom 
haben laut der pariſer „Preſſe“ die Franciscaner 70,000 römiſche 
Thaler, die Jeſuiten und Carmeliter 30,000 beigeſteuert; der Voran⸗ 
ſchlag war auf 600,000 Fr. berechnet. Die 35,000 Kerzen, die nach 
ſtrengem Ritus bei dieſer Feier von reinem weißen Wachs fein muß⸗ 
ten, koſteten allein 70,000 Fr. Um 53 Uhr Morgens wurden die 
Thüren in St. Peter geöffnet, und das Volk ſtroͤmte hinein. Um 
6 Uhr begann die Proceſſion, die bis 9 Uhr dauerte; mindeſtens 
10,000 reguläre uud Weltgeiſtliche ſchritten über den Petersplatz vor 
dem Papfle her, jeder eine Kerze in der Hand. Die Fahne der Fran⸗ 
ziscaner mit den Leiden und der Apotheoſe der Martyrer beſtand aus 
einem bemalten Stück Leinwand von 30 Fuß Länge und 25 Fuß 
Breite; ſie wurde von zwei Trägern getragen und an ſechs langen 
Schnüren im Gleichgewicht erhalten. Als der Papſt die Kirche er⸗ 
reicht, erſcholl das Tu es Petrus! und nun begann die eigentliche 
Ceremonie. Die Ceremonie endete um 2 Uhr. Abends verhinderte 
ein Platzregen die Beleuchtung der Kuppel von St. Peter. Bei den 
Banket in der Bibliothek des Vaticans, wozu 320 Biſchöfe erſchienen, 
ſaß der Papſt an einem beſonderen Tiſche, und es wurde nur 
ein Toaſt ausgebracht, der auf den Statthalter Jeſu Chriſti. 
Die Prälaten erhielten das filberne Beſteck, womit fie in der vati⸗ 
caniſchen Bibliothek ſpeiſten. — Der Biſchof von San-Marco 
und Biſignano hat aus Anlaß des Nationalfeſtes ein Circular 
an ſeine Geiſtlichkeit erlaſſen, welches ſich auf das erfreulichſte 
von den gehäſſigen Auslaſſungen ſeiner Collegen unterſcheidet und 
beweiſt, daß wenigſtens einige der italieniſchen Biſchöfe ihre Sache 
nicht von der des Volks trennen wollen. „Die religiöſe Feier“, 
heißt es unter andern, „mit der bürgerlichen verbunden, erklärt aber⸗ 
mals, daß die Vaterlandsliebe nicht ſtumm iſt im Herzen des italieni⸗ 
ſchen Prieſters, und wird die ſchamloſen Verleumder Lügen ſtrafen, 
welche uns als Diener der Reaction anklagen. Man kann kein guter 
Chriſt ſein, wenn man nicht zugleich ein guter Bürger iſt, der ſein 
Vaterland und deſſen Verfaſſung liebt ... Nach Gott uud feiner 
Kirche kommt das Vaterland.“ Wenn ſolche Geſinnungen ſich im 
hohen Klerus weiter verbreiteten, fo würde die römiſche Frage bald 
gelöſt ſein! Die Adreſſe der niedern Geiſtlichkeit gegen die weltliche 


1 Herrſchaft des Papſtes zählt jetzt nahezu 9000 Unterſchriften; fie wird 


der Biͤſchofsadreſſe das Gleichgewicht halten! Die Biſchoͤfe von 
Orleans und Tulle ſollten nach einem geſtern Abend verbreiteten Ge⸗ 
rüchte wegen der wider Napoleon und Victor Emanuel in ihren hie⸗ 
ſigen Predigten gemachten ſtarken Ausfälle mit Hausarreſt beſtraft 
ſein. Dem iſt jedoch nicht ſo, wiewohl beide Prälaten von General 
d'Hugues in rückſichtsvollſter Weiſe vor den Folgen gewarnt wurden, 
welche ein weiteres Vorgehen in dieſer Richtung für ſie haben müßte. 
— Zu dem Diner beim preußiſchen Geſandten, Freiherrn v. Canitz, 
waren außer dem Erzbiſchof von Poſen, die Biſchöfe von Trier, 
Paderborn, Münſter, der Weihbiſchof von Köln und mehrere katho— 
liſche Laien geladen. Der Cardinal Staats⸗Sekretär Antonelli ſaß 
mit zur Tafel. Die preußiſchen Prälaten werden zum Theil noch 
heute die Rückreiſe antreten. Laut einer römiſchen Depeſche denkt 
Franz II. nicht daran, Rom zu verlaſſen; er bleibt mit dem Grafen 
von Trapani am Platze, nur die Königin und die Königin⸗Wittwe 
nebſt den Prinzeſſinnen werden demnächſt die Reiſe nach Deutſchland 
antreten. Die Erſchießung eines „baieriſchen Offiziers“ in Gaeta be⸗ 
ſtätigt ſich laut dieſer römiſchen Depeſche, die zugleich den Anfang der 
Räumung Roms von den Franzoſen meldet; am 14. zog das 
2. Jäger⸗Bataillon ab, dem zwei Infanterie⸗Regimenter und eine 


Zwei Stadtthore wurden noch vor Mitter: | Genie-Compagnie in den nächſten Tagen folgen werden. 


Frankreich. a N 

Paris, 17. Juni. [Die Bewilligung des Mexikokredits. 
— Der „Moniteur“ ſchwärmt für Preußen.] Drei volle Monate 
hat die Budget⸗Commiſſion ſtudirt und gefeilſcht, um dem Sinanzminifter 
von feinem auf 2 Milliarden und darüber gehenden Budget für 1863 
etwa 17 Millionen abzuringen. Und im erſten Momente, wo die 
öffentliche Verhandlung dieſes Budgets beginnt, erſcheint die Regierung 
mit einer neuen Creditforderung von 15 Millionen für den mexika⸗ 
niſchen Krieg! Alle Bemühungen der Commiſſion find damit über den 
Haufen geworfen. Die Forderung gilt allerdings dem laufenden Jahre. 
für welches, im Vorbeigehen bemerkt, bis jetzt ſchon an 200 Millionen 
Supplementar⸗Credite verlangt find. Niemand iſt naiv genug, zu 
glauben, daß bei der Wendung, welche die Dinge in Mexiko genom⸗ 
men, die Laſten der Expedition mit dem 31. Dezember 1862 beendet 
fein können. Und doch beruht die ganze Commiſſionsarbeit auf dieſer 
faft kindiſchen Vorausſetzung. Wenn es für den Einſichtigeren über⸗ 
haupt noch eines neuen Beweiſes bedurft hätte, fo hat ihn die geſtrige 
Creditforderung dafür geliefert, daß die Heilung unſeres Finanzjammers 
durch finanzielle Reformen allein nicht moglich if. So lange die Re⸗ 
gierung die bewußte auswärtige Politik befolgt, und ſo lange im 
Lande weder Preſſe noch Kammer fie rechtzeitig aufhalten können, auch 
wenn fie die handgreiflichſten Verſtoͤße begeht, wird immer dat „Un: 
vorhergeſehene“ ſo arge Löcher in das Budgetnetz reißen, daß alles 
Stopfen und Flicken am Ende fruchtlos bleibt. Natürlich wird der 
mexikaniſche Credit votirt werden, da man weder die Soldaten, noch 
die franzöſiſche „Ehre“ vor Puebla verfallen laſſen kann; Graf Morny 
hat es übrigens den Deputirten klar genug geſagt, daß ihr Weigern 
nutzlos wäre, da die Regierung ihre Billigung „vorausgeſetzt“ und 
daher die betreffenden Truppenſendungen bereits ausgeführt hat. Vor⸗ 
ausſichtlich können die jetzt verlangten 15 Millionen unmoglich bis 
zur nächſten Seſſion ausreichen, und man wird, trotz aller neuen Se⸗ 
natus⸗Conſulte, inzwiſchen auch ohne den geſetzgebenden Körper Supple⸗ 
mentar⸗ und außerordentliche Credite ſich votiren müſſen. Indeß kann 
die geſtrige Creditforderung, wenn Niemand ſie auch direkt verweigern 
wird, das Gute haben, daß ſie die Geſammt⸗Debatte ſchärft, indem 
ſie dem geſetzgebenden Körper durch einen faßlichen Beleg zeigt, daß 
alle Reformen und Verſprechungen nichts helfen, wenn die Landesver⸗ 
tretung nicht das Mittel findet, auf die geſammte Politik der Regie⸗ 
rung entscheidenden Einfluß zu üben. Der geſtrige Beginn der De: 
batte war mehr prinzipieller als unmittelbar praktiſcher Natur. Die 
entſchieden ſozialiſtiſch gefärbten Angriffe, welche von conſervativer Seite 
gegen das Capital gerichtet wurden (Granier de Caſſagnac), ſind und 
bleiben aber ein ſehr bemerkenswerthes Symptom, das vielleicht in 
naher Zukunft zu ſehr folgenſchwerem Durchbruch kommen kann. — 
Wie es heißt, hat die franzöſiſche Regierung wegen des „feindſeligen“ 
Verhaltens des engliſchen Geſandten in Mexiko, Sir Ch. Wyke, in 
London Reklamationen erhoben. Dagegen iſt ein ſehr verbindliches 
Dankſagungs⸗Schreiben von hier nach Berlin abgegangen. Es bezieht 
ſich auf das feſte Benehmen des preußiſchen Geſandten in 
Mexiko, der ſich in aufopferndſter und menſchenfreundlichſter Weiſe 
der ſeinem Schutze übergebenen Franzoſen annimmt. Ueberhaupt wird 
eine große Intimität mit Berlin bemerkbar. — Der „Moniteur“⸗ 
Correſpondent iſt in die gegenwärtige preußiſche Regierung ſo ver⸗ 
liebt, daß er oft alle Conſequenz verliert und ſeinem ganzen Programm 
untreu wird. So vertheidigt er jetzt mit einemmal die preußiſchen 
Militär⸗Conventionen mit den kleinen Staaten, weil das Miniſterium 
wegen der daraus entſpringenden Mehrkoſten vielleicht Angriffe zu 
erleiden haben werde. Der Correſpondent hofft, daß die Kammer 
nicht feilſchen werde, wo es ſich um Preußens Einfluß auf die Nach⸗ 
barftaaten und um die Befolgung der Politik handle, von deren Durch⸗ 
führung die Zukunft der Hohenzollern abhänge. Alſo ſogar annexions⸗ 
ſüchtig und kleindeutſch wird der „Moniteur“ dem neuen Cabinet zu 
Liebe! — Der zwiſchen Frankreich und dem Königreich Italien am 
7. Mai d. J. abgeſchloſſene und am 7. Juni ratificirte Eiſenbahn⸗ 
Vertrag, deſſen Text der „Moniteur“ heute amtlich publicirt, beſtimmt, 
daß der Mont⸗Cenis⸗Tunnel von der italieniſchen Regierung aus⸗ 
geführt, aber von der franzöſiſchen zur Hälfte mitbezahlt werden foll. 
— Die Vorunterſuchung gegen Greppo und Complicen iſt, der „Ga⸗ 
zette de Tribunaux“ zufolge geſchloſſen; 54 Perſonen ſind wegen Theil⸗ 
nahme an geheimen Verbindungen vor das Zuchtpolizei⸗Gericht gewieſen. 


Grof brit an nuie n. 


London, 17. Juni. [Parlamentsverhandlungen am 16. Juni.] 
Im Oberhauſe fragt der Marquis of Normanby, ob der Staatsſecre⸗ 
tär des Auswärtigen etwaige amtliche Berichte über die in Norditalien 
jüngſt beabſichtigten Garibaldi'ſchen Expeditionen vorlegen möchte? Einem 
Telegramm aus Turin zufolge ſeien alle jene Perſonen, die wegen jener 
Expeditionspläne verhaftet wurden, wieder frei gelaſſen worden. Dies Fac⸗ 
tum laſſe ſich von zwei Seiten anſehen. Als ein Vorgang zwiſchen einem 
König und ſeinen Unterthanen gehe ſie das Ausland nichts an. Aber unter 
dem zweiten Geſichtspunkt ſei ſie von großer Wichtigkeit; ſie veranlaſſe ihn 


—————̃ — E rere erer 
Die Wirthin kam geſprungen, wiſchte die Hand ab und reichte fie mit, Y London während der Weltausſtellung 1862. und Silberflöge, von denen die von den Staats⸗Bergwerken in Kongs⸗ 


ſonniger Freundlichkeit dem werthen Gaſte. 
„Was giebt's denn?“ fragte dieſer, ſeinen Arm, wie er immer 
that, wenn er guter Laune war, um ihre Hüfte legend. 


„Schmorbraten, Herr Cherorjus,“ flüſterte fie, „ich ſage blos lung zu beſuchen. 


Schmorbraten!“ 
Herr Hildebeand nickte! bald ſtand der duftige Fleiſchberg da. 
„Delicat, meine Herren!“ rief er. „Noch nicht dageweſen!“ 
„Wundervoll, Herr Cherorjus, wundervoll!“ ſchrie der Chor. 
„Noch ein Glas, Winter,“ ſagte Herr Hildebrand, und als er 
kam, nahm er es lächelnd, hob den Kopf in den Nacken und blickte 
über den Kreis. 
lienangelegenheiten, meine Herren. 
ich gehöre zur alten Welt! Dieſe Welt iſt meine Welt!“ 
„Und es lebe die alte Welt! 
niemals wieder fehlen möge!“ ſchrieen die Getreuen. 


XIV. 

Wer ſich für das Culturleben noch naturwüchſiger Völker intereſ⸗ 
firt, möge es nicht verſäumen, den norwegiſchen Hof in der Ausſtel⸗ 
Er wird hier weniger Luxusgegenſtände oder be⸗ 
ſonders mit Geſchmack und Kunſt ausgeführte Arbeiten finden; aber 
die dem Lande eigenthümlichen Induſtriezweige werden ihn beſſer mit 
den Bedürfniffen und Gewohnheiten des Volkes bekannt machen, als 
N es im Stande find: er tritt auf dieſe Weiſe dem Leben 
näher. 

Schon die im Schiffe des Ausſtellungsgebäudes aufgeſtellte Tro⸗ 


„Ich habe einige Zeit gefehlt,“ begann er, „Fami⸗phäe macht dieſen Eindruck: kein Porzellan oder China, kein Goldge⸗ 
Mein Neffe heirathet, aber ich — ſchmeide oder Spitzengewebe, ſondern ein mächtiger Schiffsanker, ein 


ſtarkes Seil, ein Schiffsmodell und ähnliche gewichtige Gegenſtände 


Es lebe unſer Herr Cherorjus, der geben kein romantiſches und maleriſches Bild, ſondern bezeugen ein 


praktiſches, ſtrenges Leben. Und doch machen wir uns keine voll⸗ 


Der Herr Cherorjus blickte dankend umher, trank, neigte ſich und kommene richtige Vorſtellung von dem Lande, wenn wir den Charakter 


legte die Hand auf's Herz. 
giſch, „niemals! Bis an mein Grab, niemals!“ 


Und dies dreifache Niemals hat Herr Hildebrand bis auf dieſe 
Stunde getreulich gehalten. An Stelle feiner düſteren Höhle ſteht 
jetzt ein neues ſtattliches Haus, in deſſen hohem Erdgeſchoß der Bau: 
meiſter mit ſeiner jungen Frau wohnt; unter ihnen aber, 


und wer voruͤbergeht, kann zuweilen ſehen, 
köpfige Barbier in ſeiner Stube umherſpringt und einen Buben auf 
ſeinem Arme tanzen läßt, der ihm merkwürdig ähnlich ſieht. 
jedoch, Punkt ſieben Uhr, offnet ſich die Hausthür, und heraus tritt, 
ſei's bei Regen und Nacht oder bei Sonnen- und Sternenſchein, eine 
hohe Geſtalt, rothwangig und rund, würdevoll ernſthaft, den Kopf in 
den Nacken, unabänderlich denſelben Weg wandelnd. Es iſt der Herr 
Cherorjus, der ſich in die alte Welt begiebt. 


—— 


„Niemals, meine Herren,“ ſagte er ener⸗ des Strengen, Rauhen ihm zumeſſen; wenigſtens muß man billiger: 


weiſe über den Fortſchritt der Cultur erſtaunen, die noch im 70. Grade 
nördlicher Breite fo reiche Bodenerzeugniſſe hervorbringt, wie die von 
der Ackerbau⸗Geſellſchaft zu Tromsö ausgeſtellten Getreide-Proben; 
Roggen und Hirſe zumal in einer Größe und Vorzüglichkeit, wie ſie 
Schleſien nicht beſſer erzeugt. Das haͤngt nun auf das innigſte mit 


in dem der Natur des Landes zuſammen, die bei weitem nicht fo rauh i 
Kellerraume, hängen an einem der hellen Fenſter drei Meſſingbecken, als wir glauben. Manche Urſachen tragen hierzu tig 1 55 


Vor Allem 


wie luſtig der kleine did: führt der Golfſtrom, der die Küſten im 62. Grad nördlicher Breite 


derührt, ihnen die warme Fluth ſüdlicher Wäſſer zu und gewinnt 


Abends ſſo einen weſentlichen Einfluß auf die Temperatur, und nicht weniger 


Einfluß hat die hohe Kette der Kjeulen, welche eine Grenzſcheide 
gegen Schweden bildet und die kalten Oſtwinde bricht, die über die 
Flächen Rußlands und über die Oſtſee mit eiſiger Gewalt dahinbrau⸗ 
ſen. Daher gedeiht in Norwegen eine große Zahl ſüdlicher Bäume, 
wie dichte Waldungen von Wallnuß⸗ und Aprikoſenbäumen, von denen 
intereſſante Proben in der Ausſtellung vertreten ſind. x 

Von dem Reichthume der Berge zeugen die auögeftellten Kupfer: 


berg ausgeſtellten Silbererze und die von Aas in Drontheim vorge: 
führten Kupferquarze beſonders erwähnenswerth erſcheinen. Auch wollen 
wir die von Dahl in Kragero geſandten Proben von magnetiſchem 
Eiſenkies, der nur 10 pCt. Hornblende enthält, anführen. 

Da find denn auch ſchöne Waffen. Die von dem Kriegs-Depar⸗ 
tement in Chriſtiania gelieferten Armee-Ausrüftungen, die im Eingange 
des Hofes pyramidaliſch geordnet ſtehen, zeichnen ſich wohl mehr durch 
praktiſche Brauchbarkeit, als durch Eleganz der Ausführung aus. Da: 
gegen it bei den von Hjelmeland in Bergen verfertigten Revolver⸗ 
Büchſen die Schönheit des Stahls und die Feinheit der Arbeit her— 
vorzuheben. Originell iſt ein von demſelben gefertigter Spazierſtock, 
der unter dem Scheine eines ſchoͤn polirten ſpaniſchen Rohres eine 
vollſtändige Büchſe enthält. 

Intereſſant iſt eine Anzahl von Wagen, welche uns eine gute 
Illuſtration zu den Arten des Reiſens in dieſen Gegenden bieten. Da 
iſt namentlich das zweirädrige, offene Cabriolet, von dem ein für die 
Ausſtellung beſonders gefertigtes, die Fähigkeit des Fabrikanten für 
feinere Ausführung dieſer Arbeiten zeigt, wahrend ein einfacheres 
Exemplar die im Lande üblichen Fuhrwerke vertritt. In dieſem leich⸗ 
ten Wägelchen, das gewöhnlich von einem Pferde gezogen wird, kommt 
der Reiſende mit großer Schnelligkeit über Ebenen und Berge, auf 
guten und ſchlechten Wegen. Und daß die Sorge für Fahrſtraßen 
nicht ſo gering iſt, wie gewöhnlich angenommen wird, das zeigt ein 
von der königlichen Wegebehörde ausgeſtelltes Werk, das in zahlreichen 
Abbildungen Landwege und Eiſenbahnen vorführt. Auch Photogra⸗ 
phien von Hängebrücken und Gebirgswegen zeigen von dem Eifer des 
Volkes, den Verkehr in den unwegſameren Gegenden zu erleichtern. 
Eine Haupt⸗Verkehrsſtraße bietet das Waſſer und zahlreich auögeflellte 
Modelle der verſchiedenen Schiffe zeigen, daß auch nach dieſer Seite 
bin die Einwohner betriebſam find. Ihre Schiffe erinnern ſehr an 
unſere Küſten⸗Kutter, indem ihr Kiel nach dem Bug zu ſcharf aus: 
läuft und nach den Seiten hin ſich breit ausdehnt; da find Lootſen⸗ 
boote aus den Scheeren von Drontheim und Bergen, die, breit gebaut, 
etwas ſchwerfällig erſcheinen; ferner Frachtfahrzeuge, Rettunge boote 


u der Frage, ob König Victor Emanuel auch wiklich die Macht beſitze, die 
Polit, zu der er ſich offen bekannt hat, aus aühren — nämlich duch Be⸗ 
obachtung ſeiner internationalen Verbindlichteiten den europäiſchen Frieden 
aufrecht zu halten. Earl Ruſſell: Ueber den neulichen Vorgängen in 
Norditalien ſchwebe großes Dunkel. Aber es unterliege keinem Zweifel, daß 
verſchiedene Perſonen ſich des Namens von Garibaldi, gleichviel, ob mit 
oder ohne Wiſſen deſſelben, bedient hätten, um Angriffs⸗Expeditionen gegen 
eine fremde und befreundete Macht, ſei es nun Rom, Tyrol oder Venetien, 
zu organifiren. Dieſe Unternehmungen ſeien durch die italieniſche Regierung 
unterdrückt und mehrere Perſonen in Folge davon verhaftet, ſpäter aber 
wieder frei gelaifen worden. Ueber dieſe Ereigniſſe babe er noch keinen 
Bericht von Sir James Hudſon, werde aber einen ſolchen ohne Zweifel er: 
halten. Die italieniſche egierung habe ſich entſchloſſen erklärt, jeden Ver⸗ 
ſuch zu einem Angriff auf eine ſremde Macht mit aller Anſtrengung zu ver⸗ 
hindern. Lord Br Mehl ergreift dieſe Gelegenheit zur Bemerkung, daß 
er Garibaldi's militäri chen Character außerordentlich hochachte, daß er ihn 
namentlich als Feldherrn im Parteigängerkrieg hochſtelle, daß er von ihm 
aber als Staatsmann eine weniger hohe Meinung habe. Mazzini erſcheine 
ibm weder als Staatsmann noch als Krieger achtungswerth, denn in letz⸗ 
terer Eigenſchaft habe er ſeine eigene Perſon nie einer Gefahr ausgeſetzt, 
und als Staatsmann habe er fortwährend nur Verſchwörungen angezettelt. 
Der Herzog von Newoeaſtle erklärt auf Befragen, daß das Miniſterium 
von Canada wegen der Verwerfung der Miliz⸗Bill ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht habe und durch ein anderes erſetzt ſei; die Angabe jedoch, daß die 
engliſche Regierung dem General⸗Gouverneur von Canada empfohlen habe, 
zu einer Parlaments⸗Auflöſung zu ſchreiten, ſei unbegründet. Er ball, daß 
vor der Prorogirung des kcanadiſchen Parlaments eine neue Miliz⸗Bill ein: 
gebracht und zum Geſetz erhohen würde. Nach Erledigung einiger laufenden 
Geſchäſte von en Wichtigkeit ſchließt die Sitzung um 8 Uhr Abends. 
Im Unterhauſe zeigt Mr. Hopwood auf den 1. Juli einen Reſolu⸗ 
tionsantrag an, der dahin lautet, daß der Regierung J. Majeſtät die Pflicht 
obliege, jedes mit der Aufrechthaltung des Friedens vereinbarende Mittel 
anzuwenden, um entweder im Einvernehmen mit den Großmächten oder 
allein, je nachdem es ihr zweckmäßig ſchiene, dem in Amerika wüthenden 
Bürgerkriege ein Ziel zu ſetzen. 


L. C, London, 17. Juni. Der „Herald“ beſpricht die letzten Erklärun⸗ 
den Earl Ruſſells, wonach die engliſche Regierung keinen Verſuch machen 
will als Vermittler in Amerika aufzutreten, mit außerordentlichem Unmuth. 

Der pariſer Correſpondent deſſelben Blattes behauptet, daß Lord Pal⸗ 
merſtons ausdrückliche Erklärung, wonach Frankreich ihm keine Eröffuungen 
in Bezug auf die amerikaniſche Vermittelungsfrage gemacht habe, zwar buch⸗ 
näblich richtig, aber doch nicht ganz richtig ſei. Es herrſche in Paris eine 
nicht geringe Gereiztheit über die Weigerung Lord Palmerſtons, auf die Ver⸗ 
mittelungspläne des Kaiſers Napoleon einzugehen. Sie ſei ein neuer Be: 
weis von dem Mangel an Harmonie zwiſchen den beiden Regierungen. 

Auch die „Times“ ſpricht heute wieder indirect einer Ver mittelung in 
Amerika das Wort: Der Norden habe ſich den blindeſten Täuſchungen über 
die Geſinnnngen, den Character und die Lebensverhältniſſe feiner ſüdlichen 
Brüder hingegeben. Unter anderen Illuſionen, mit deren Vernichtung der 
Kampf des Nordens ſeine Berechtigung verloren habe, beleuchtet die „Times“ 
die früher allgemeinere Anſicht über das Verhältniß der Weißen und Schwar⸗ 
zen im Süden. Sowohl die Nordſtaatler, ſagt ſie, wie ihre Nachbeter in 
England, würden es nicht müde, zu wiederholen, daß die Conföderirten 
keinen wirklichen Widerſtand zu leiſten wagen würden aus Furcht, daß, 
wenn fie in den Krieg zogen, die Schwarzen über die Weiber und Kinder 
der Weißen berfallen und ſie ermorden könnten. Aber die Südſtaatler find 
faſt bis auf den letzten Mann in den Krieg gezogen, die Opfer der Sclave⸗ 
rei gehen fast aufſichtslos daheim umher und an manchen Orten find fie 
ſchlechterdings die Herren im Hauſe und doch findet keine Erhebung ſtatt. 
Ein föderaliſtiſcher General, deſſen Station in einer Gegend iſt, wo die 
Neger vier Fünftel der Bevölkerung bilden, erläßt eine Proclamation, welche 
die Selaven dieſer Staaten für frei erklärt. Doch erhebt ſich kein Schwar⸗ 
0 für ſeine Freiheit. Es iſt traurig für die Philantropen und die literari⸗ 
chen Namen, aber kein Schwarzer erhebt ſich. Es bleibt alſo nichts übrig 
als zu erklären, die Neger ſeien durch den Druck ſo erniedrigt, daß ſie die 
Freiheit, auch wenn ſie ſie mit der Hand greifen können, gar nicht mehr 
wünſchen. Die Sache ſcheint eben die, daß der ſüdliche Freiſtaat in ſocialer 
— 4 f ra ſtärker iſt, als irgend Jemand im Norden oder in Europa 
gedacht hatte. 

Die Ankunft des Prinzen von Wales in England ſcheint der „Times“ 
ſehr gelegen zu kommen. Es gebe ſehr viel politiſche oder halbpolitiſche Auf- 
gaben, die Niemand ſo gut übernehmen könne, wie der Prinz. Bei der Zu: 
rückgezogenheit, in welche ſich die Königin gebannt hat, könnten die Pflich⸗ 
ten der Gaſtfreundſchaft von keinem andern, als dem Prinzen, in angemeſſe⸗ 
ner Weiſe erfüllt werden. Vor Allem denkt die „Times“ hierbei an den 
Vicekönig von Egypten, der ſo große Verdienſte um England und die Eng⸗ 
länder habe, und der England auch in Zukunft manchen guten Dienſt erwei⸗ 
ſen werde; dem man aber von hoher Seite aus nichts, als die obligate amt⸗ 
liche Höflichkeit bewieſen habe. England erwarte, daß der Prinz von Wales 
ſeine Schuldigkeit thue; er, der als Gaſt fremder Monarchen ſich goldene 
Meinungen gewann, werde gewiß die Freunde Englands in ſeinem eigenen 
Vaterlande würdig zu bewillkommnen wiſſen. e 

„Geſucht wird ein Führer für die Conſervativen“. Unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift bringt der „Advertiſer“ die Nachricht, daß eine große Anzahl einfluß⸗ 
reicher Conſervativen am Freitag im Carlton Club ein Meeting hielt, um 
über die Zukunft ihrer Partei zu berathſchlagen. Alle Anweſenden ſeien 
einſtimmig über die Abſetzung Mr. Disraeli's, aber eben jo uneinig über die 
Wahl eines Nachfolgers geweſen. So bleibt denn Alles beim Alten; und ſo 
wie man Lord Palmerſton Pau den Dictator des Unterhauſes genannt 
hat, wird man vielleicht Disraeli eine Zeitlang den Tyrannen der Tories 
nennen. 

Die Corporation der City in London geht damit um, der Ausſtellung zu 
Ehren ein ganz ungewöhnlich glänzendes Banket zu geben. Die erſten Ein⸗ 
leitungen zur Bewerkſtelligung des großartigen internationalen Weltausſtel⸗ 
lungsſchmauſes wurden geſtern von dem Lord Mayor im Manſion⸗Houſe be⸗ 
ſprochen. Das Eſſen wird in der Guildhall ſtattfinden und ſoll ebenſo koſt⸗ 
bar und koſtſpielig ausfallen, wie das vom 9. Juli 1851, welches die Köni⸗ 
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gin mit ihrer Gegenwart beehrte, und das die gute Stadt London über 
5000 Livre koſtete. — Das Gerücht verbreitet ſich in der City, daß der Kai⸗ 
ſer der Franzoſen der Ausſtellung doch einen Beſuch abſtatten wolle. Sollte 
es ſich beſtätigen, daß der Kaiſer dieſe Abſicht hat, ſo wird eine Deputation 
ſich nach Paris begeben, um ihn einzuladen. 

Lord Canning iſt heute Morgens nach 6 Uhr geſtorben. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 17. Juni. [Die Studenten⸗Feſte.] Wie 
man vorausſehen konnte, war die Ausbeute des Verſuchs, geſtern in⸗ 
mitten dem feſtlichen Jubel und den überwältigenden Beluſtigungen eine 
ernſtere Diskuſſion über die ſkandinaviſche Frage im großen Börfen: 
ſaale zu Stande zu bringen, eine ſehr geringe. — „Einer politiſchen 
Einheit“, ſagte Ploug, „ſtehen ſo große Hinderniſſe im Wege, daß es 
eben ſo wenig moͤglich iſt, jetzt einen Staat aus den drei zu machen, 
als eine Sprache aus den zwei, der däniſch⸗norwegiſchen und der ſchwe⸗ 
diſchen.“ Stark mißbilligte er dagegen, daß v. Scheele ſeiner Zeit eine 
von König Oskar dargebotene Allianz bis zur Eider zurückgewieſen 
habe. Dagegen billigte er die Cunctatorpolitik des jetzigen Miniſteriums 
und erklärte Holſteins Ausſonderung, welche gleich einem nordiſchen 
Bunde die Loſung bleiben müſſe, bei der gegenwärtigen Lage Europas 
für unmöglich. Lector Blomſtrand aus Gothenburg ergriff das Wort, 
da „zu ſeinem Erſtaunen und ſeiner Betrübniß kein anderer Schwede 
es thue.“ Er betonte ſtark das Daſein beſtimmter anti⸗ſkandinaviſcher 
Parteien in allen drei Reichen und daß der vorhandene Skandinavis⸗ 
mus nicht frei von Egoismus ſei: „Die dynaſtiſche Einheit ſei nicht 
das Weſentliche, wir können gut ein Volk fein mit verſchiedenen Kö⸗ 
nigen und Staatsformen. Auf die geiſtige Einheit komme es an.“ 
(Bravo.) 

Das Feſt im Tivoli, geſtern Abend, war von dem ſchönſten Wetter 
begünſtigt, die Zahl der Anweſenden wird, trotz des von 1 Mrk. auf 
2 Mrk. erhöhten Entree's auf circa 20,000 Perſonen angeſchlagen. 
Die ſchwediſchen und norwegiſchen Studenten verſchwanden faſt in die⸗ 
ſer Menge; in einzelnen Häuflein, zum Theil mit den Damen, durch⸗ 
zogen ſie den prachtvollen Garten und nahmen an den Beluſtigungen 
und dem Tanze Theil. Die Illumination war großartig und feenhaft, 
ein aus Tauſenden von Gasflämmchen gebildeter Tempel zeigte die 
Büſten Carls XV. und Friedrichs VII. auf dem Hintergrunde von 
Blumen, in deren Mitte das ſchwediſche und däniſche Wappen, darüber 
je eine Krone von Gasflämmchen. 

Ueber das Feſt in Friedensburg holen wir noch nach, daß der 
Conſeilpräſtdent Hall, als ein Redner aus Norwegen ihn humoriſtiſch 
einem Schulmeiſter gegenübergeſtellt hatte, antwortete: Ein ſolcher müſſe 
ſich auch nach den Verhältniſſen richten; er, Hall, müſſe Rückſicht auf 
die befreundeten Mächte nehmen. Er freue ſich über den Studenten⸗ 
zug, und hoffe, daß deſſen Bedeutung noch mehr durch die bevorſte⸗ 
hende Zuſammenkunft der beiden Monarchen des Nordens beſtätigt 
werden möge. Um 1 Uhr zogen die geſammten Studenten, in deren 
Reihen man auch ältere Profeſſoren, Gelehrte und Künſtler, z. B. den 
Dichter A. Munch, Profeſſor Clauſen ꝛc. ſah, von der Univerfität nach 
dem St. Annen⸗Platz, wo ſie eingeſchifft wurden und unter jubelnden 
Hurrahs abſegelten. Eine unabſehbare Menſchenmenge begleitete ſie 
oder bildete Spalier, die Damen warfen Bouquets aus den Fenſtern 
und wehten mit Fahnen und Taſchentüchern. Auf dem St. Annen⸗ 
Platze winkte aus einem offenen Fenſter Prinz Chriſtian zu Dänemark 
mit Prinzeß Louiſe, Prinzeß Anna von Heſſen (Preußen) und den bei⸗ 
den jungen Prinzeſſinnen Alexandra und Dagmar den Gäſten ihr Lebe⸗ 
wohl zu. Die Fremden ſowohl als die mitziehenden Kopenhagener 
brachen dabei in ſtürmiſche Hochs aus. Auch der Erbprinz Ferdinaud 
und Prinzeſſin Caroline wurden ſo begrüßt. Die Abfahrt des Dampf⸗ 
ſchiffes „af Chapman“ war eben ſo großartig als maleriſch. Das 
Verdeck beſäet mit Weißmützen und bunten Fahnen, die Bruſt jedes 
geſchmückt mit den Sträußen der Kopenhagenerinnen. Bei der Abfahrt 
brachen die Fortziehenden und die Zurückbleibenden in ein lange an⸗ 
haltendes Hurrah aus. a 
N merit a. 


News Vork, 4. Juni. [Ueberſicht über den Verlauf und die 
Bedeutung der letzten 5 Verjagung Jackſons aus 
dem Shenandoah⸗Thale, eine zweitägige Schlacht vor Richmond, 
Räumung von Corinth: das ſind die drei großen Kriegsereigniſſe der letz⸗ 
ten Woche. Wenn die Bundes ⸗ Generale es darauf angelegt hätten, ihrer 
eigenen Sache zu ſchaden und den Confdderirten in die Hände zu arbeiten, 
jo könnten fie es nicht beſſer angeſtellt haben. Auch die Ereigniſſe der letz⸗ 
ten Woche haben nur dazu gedient, den Krieg in die Länge zu ziehen. Die 
Räumung von Corinth ſowohl, wie die Schlacht bei Richmond iſt gegen den 
Willen der Generale Halled und M'Clellan erfolgt, und wenn die Reſultate 
beider Thaten für die Bundesſache nicht ſo verderblich ausgefallen ſind, ſo 
iſt es ſicher nicht das Verdienſt der genannten beiden Generale. Vor Co⸗ 
rinth wurde, wie Sie ſich erinnern werden, täglich ſeit mehr als vier Wo⸗ 
chen ein Zuſammenſtoß und eine blutige Entſcheidungsſchlacht in Ausſicht 

eſtellt. So rechnete auch Halleck. Noch am 27. Mai telegraphirte er nach 
aſhington, daß er den ſofortigen Angriff des Feindes erwarte. Der Con⸗ 
föderirten⸗General hütete ſich wohl, anzugreifen. Statt deſſen ich er in der 
Stille ſeine Truppen zurück, und am 29. entdeckte Halleck plötzlich, daß das 


er nach Waſhinglon, daß der Feind in einer einzigen Nacht Corinth geräumt 
habe. Der Mann muß viel Vertrauen in die Leichtgläubigkeit des Volkes 
haben, daß er ihm & glauben zumuthet, eine Armee von 100,000 Mann 
könne in 8 bis 10 Stunden ihr Lager mit Sack und Pack verlaſſen und 
ſpurlos verſchwinden. Die Thatſachen ſtanden denn auch mit dieſen Räu⸗ 
bergeſchichten in grellem Widerſpruche. Der Feind hatte in Corinth auch 
nicht ein einziges Geſchütz gelaſſen, ſogar den letzten Brief aus der dortigen 
Poſt⸗Arſtalt mitgenommen; der Rückzug war in beſter Ordnung erfolgt, und 
außer einigen Nachzüglern oder Deſerteuren fiel Niemand in Halled’3 Hände. 
Die Räumung Corinths muß wenigſtens 14 Tage, wenn nicht längere Zeit, 
in Anſpruch genommen haben, und bis auf den heutigen Tag weiß Halleck 
noch nicht, wohin der Feind ſich gewandt hat. Man glaubt allgemein, daß 
der größte Theil der Conföderirten von Corinth ſich auf dem Wege nach 
Richmond befindet, um derartig die Geſammtkraft der Conföderirten auf 
einem einzigen Punkte zu concentriren und damit einen großen Schlag aus⸗ 
zuführen. Freilich würden zur Ausführung einer ſolchen Bewegung, ſelbſt 
unter den günſtigſten Umſtänden, mindeſtens 8— 12 Tage gehören, denn die 
Entfernung, welche das Heer per Eiſenbahn und theilweiſe auf Dampfboo⸗ 
ten zurückzulegen hätte, würde über 1400 engliſche Meilen, d. h. ſo viel wie 
die gerade Entfernung von Paris nach Moskau, betragen. Die bekannte 
Langſamkeit M'Clellans, bei der man ſich immer an die öſterreichiſchen Ge⸗ 
nerale des ſiebenjährigen Krieges erinnert, iſt aber ganz dazu angethan, den 
Conföderirten jede Friſt zur Vorbereitung ihrer Unternehmungen zu bewil⸗ 
ligen. — In officiöfen Berichten aus Waſhington wird die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, daß die am 31. Mai und 1. Juni ſtattgebabte Schlacht das 
Schickſal Richmonds bereits entſchieden habe und jeder Tag die Meldung 
von der erfolgten Occupation bringen könne. Denn leider hat es mit die⸗ 
ſer Schlacht eine eigenthümliche Bewandtniß. Sie iſt ein Sieg und iſt auch 
kein Sieg, oder fie ift ein negativer Sieg, wie es z. B. die Schlacht bei 
Inkermann oder die an der Tſchernaja war, d. h. die erfolgreiche Zurück⸗ 
ſchlagung eines Ausfalls der Belagerten, wobei ſogar noch etwas neues 
Terrain erobert ward. Aber wie von jenen Schlachten bis zu der Einnahme 
von Sebaſtopol noch eine geraume Zeit verging, ſo könnte auch hier die 
Occupation von Richmond noch auf ſich warten lagen. Die Schlacht wurde 
dadurch herbeigeführt, daß am Mittag des 31. Mai die Rebellen ſich mit 
—.— Steeitmacht auf die Vorhut des linken u. (Heintzelmann'ſches 

rmeecorps) der Bundesarmee warfen, die auf der Chauſſee von Williams⸗ 
burg her bereits mittewegs zwiſchen dem Chickahominy und Richmond Poſto 
efaßt hatte, während die Hauptcorps noch ſeitwärts des Fluſſes waren. 

ene Vorhut beſtand nur aus einer ſogenannten „Diviſion“ von nicht mehr 
als 6000 Mann faſt durchweg ungeübter Rekruten unter General Caſey 
(bewundernswerthe Weisheit Mac Clellans, feine jüngſten Truppen zur Vor⸗ 
hut zu machen!) und einer nicht viel ſtärkern Rejervedivifion. Der Angriff, 
in enormer Uebermacht unternommen und durch ein heftiges Gewitter be⸗ 
günſtigt, war anfangs vollkommen erfolgreich; die Diviſion Caſey ward nach 
einer tapfern Gegenwehr, und nachdem faſt alle ihre Officiere getödtet oder 
verwundet waren, nicht blos zurückgeworfen, ſondern gänzlich geſprengt. 
Auch die Reſerve⸗Diviſion wurde, obwohl hartnäckigen Widerſtand leiſtend, 
zurückgedrängt, und die Rebellen ſtanden im Begriffe, an die Linie des 
Chickahominy zu gelangen, als endlich auf ſchwankenden Nothbrücken der 
größte Theil des Heintzelmann'ſchen Corps (linker Flügel) und des Sumner⸗ 
ſchen (linkes Centrum) übergeſetzt ward und das Glück des Tages wendete. 
Bis zum Anbruch der Dunkelheit war auf dem linken Flügel dem Feinde 
faſt das ganze Terrain, welches er im Laufe des Nachmitlags erobert hatte, 
wieder abgenommen. Im Centrum ward der Kampf am Sonntag Früh 
erneuert, und der Feind durch eine Anzahl glänzender Bayonnetchargen 
zurückgedrängt. — Ueber die Details dieſes zweiten Schlachttages liegt 
noch wenig vor. — Daß der Kampf beiderſeits ein furchtbar er⸗ 
bitterter geweſen ſein muß, ergiebt ſich aus der großen Zahl der durch 
Bayonnetſtiche Getödteten. In der Regel beſteht doch die Pointe einer 
Bayonnetcharge darin, daß die feindlichen Reihen ſich auflöfen, ehe die char⸗ 
girende Phalanx nahe genug herankommt, um praktiſchen Gebrauch vom 
Bayonnet zu machen; in dieſem Falle aber ſcheint der Feind gelegentlich 
dem Bayonnet Stand gehalten zu haben, ein Fall, der, allen Militärſchrift⸗ 
ſtellern zufolge, viel ſeltener vorkommt, als man ſich gemeinhin, verführt 
durch die in aller Herren Ländern üblichen Schlachtbilder, vorſtellt. Als 
nächſtes Reſultat der Schlacht wird angegeben, daß die diſſeitigen Vorpoſten⸗ 
linien bis auf 4 engliſche Meilen an Richmond herangeſchoben ſeien. — 
Wahrſcheinlich iſt, daß Mac Clellan, um Richmond einzunehmen, erſt noch 
Verſtärkungen an ſich ziehen muß. Aber es iſt nicht leicht, ſolche zu be⸗ 
kommen. — Die große Thorheit, die in der Zerſplitterung der Bundesheere 
lag, tritt erſt jetzt recht klar zu Tage. Wenn die 50,000 Mann, die Burn⸗ 
ſide und Hunter zuſammen genommen in den beiden Carolina's müßig lie⸗ 
en haben, jetzt bei Mac Clellan fein könnten, jo wäre der Krieg ſchon ent⸗ 
chieden. Aber leider iſt jene Thorheit durch die heuchleriſche „Neutralität“ 
der europälſchen Mächte bedingt worden, denn es wurde dadurch die Occu⸗ 
pation der ſüdlichen Küſte zur Nothwendigkeit gemacht, um eine 3 
tion wegen der „unwirkſamen“ Blokade zu verhüten. — Im Weſten des 
Staates Virginien ſind die Unfälle der vorigen Woche ſo gut wie wie⸗ 
der ausgeglichen. Der Feind hat das Shenandoah⸗Thal wieder räumen 
müſſen. Banks, der übrigens durch ſeinen geordneten und vortrefflich aus: 
geführten Rückzug in der allgemeinen Achtung nur noch geſtiegen iſt, bat, 
als er an den Potomac zurückweichen mußte, ſofort Fremont um Hilfe, der 
weſtlich vom Shenandoah⸗Gebirge commandirte. 3 machte ſich un⸗ 
verzüglich auf den Weg, überſchritt mit Zurücklaſſung alles Gepäcks das 
wilde Gebirge, welches ihn vom Shenandoah trennte, und gelangte in ſechs⸗ 
tägigen Eilmärſchen an den Feind, der ſich in der Nähe von Straßburg feſt⸗ 
geſetzt hatte. Oberſt Cluscret, ein tüchtiger franzöſiſcher Officier, der früher 
in Algier und ſpäter unter Garibaldi gedient hatte, führte 8 Bor: 
hut und ſuchte Jackſon zu engagiren, der jedoch keine Luſt zum Kampfe 
Mare und in dem ihm aufgezwungenen kleinen Scharmützel einige zwanzig 
Mann verlor. Banks war an demſelben Tage (1. Juni) wieder bis Front 
Royal vorgedrungen, und ſteht im Begriff, ſich mit Fremont zu vereinigen. 
Da General Porter im Süden der Jackſon'ſchen Armee einige wichtige 
Brücken zerſtört und mehrere Wege unpaſſirbar gemacht hat, ſo ſind die 
nördlich von South Anna ſtehenden Corps der Conföderirten von der Ver⸗ 


Neſt leer, daß der Vogel Ber Um den Schein zu wahren, meldete 
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u. a. m. Von beſonderem Intereſſe erſcheint ein etwas größeres Fahr: liehen werden. Wie überhaupt die Trachten ihren hoͤchſt eigenthüm⸗ 


zeug, das gebraucht wird, um die Erträge der Fiſchereien auf den 
Loſſoden⸗Inſeln nach dem Feſtlande überzuführen. 

Dieſe Fiſchereien bilden einen Hauptnahrungszweig des Landes; ſie 
liefern unter Andern die beſten Anchoven und Stockfiſche. Von beiden 
finden ſich Proben auf der Ausſſellung, erſtere in Salz eingelegt, letz⸗ 
tere verarbeitet zu Leberthran, von dem namentlich Herr Peter Moller 
in Chriſtiania eine völlig farbloſe und vorzügliche Sorte vorführt, 
deren Wirkungen er in einer beſonderen Broſchüre beſchrieben hat. 

Im Allgemeinen ſollte man annehmen, daß bei der Einfachheit der 
Lebensweiſe in Norwegen dieſes Medicament außer Gebrauch iſt. Und 
in der That iſt dem gefunden und kräftigen Schlage der norwegiſchen 
Landbewohner Arzt und Heilmittel vollkommen fremd; er ſucht in 
Krankheiten ſeine Hilfe bei der Natur ſelbſt. Dieſe Lebensweiſe wird 
uns gleichfalls in Süd⸗Kenſington gezeigt: da ſind die Häuſer, in denen 
ſie leben, einfache aus Holz errichtete Hütten, gemeinhin aus zwei Ab⸗ 
theilungen beſtehend; der eine Raum dient zur Wohnung und zur 
Küche, der andre iſt ein gemeinſames Schlafzimmer. Die Formen 
des Hauſes und der Möbel haben vollkommen den alterthümlichen An⸗ 
ſtrich, den eine in ſich abgeſchloſſene, wenig mit fremden Völkerſtäm⸗ 
men in Verkehr tretende Nation ſtets bewahrt. Auch ihre Kleidungen, 
von denen verſchiedene Proben vorliegen, tragen dies Gepräge: es ſind 
bunte wollene und linnene Stoffe von altväterlicher Zeichnung und 


lichen lokalen Charakter bewahrt haben, das zeigt eine Reihe von Photo⸗ 
graphien, von Selmer in Bergen ausgeſtellt, die ſich durch große 
Naturtreue auszeichnen. 


Eigenthümlich iſt das Volksſchulweſen, in welches das kirchliche 
und Schuldepartement in Chriſtiania durch Ausſtellung von Abbildun⸗ 
gen und Muſterlehrbüchern eine Einſicht giebt. Da die Wohnungen 
namentlich in den Gebirgsgegenden nicht in Dörfern vereinigt, ſondern 
über ganze Gebiete zerſtreut ſind, ſo iſt die Einrichtung ſtehender Schu⸗ 
len nicht möglich. Es find daher in beſtimmten Diſtricten Häuſer er: 
richtet, in denen „Wander⸗Schulen“ ihren Sitz haben. Der Lehrer 
beſucht dieſen Diſtrict in gewiſſen Zeiträumen und verſammelt dann die 
Jugend der Gegend auf kurze Zeit um ſich, um ihr Anweiſungen zu 
geben und ſucht mehr durch Anregung, als durch einen ſyſtematiſchen 
Unterricht zu wirken: ſo wird wenigſtens in das Herz des Kindes ein 
Samenkorn geiſtiger Bildung geſtreut, das nicht ſelten zu voller Blüthe 
emporreift. 


Zu allem dem bildet nun das Leben der finniſchen Lappen den vollen 
Gegenſatz: während der freie norwegiſche Stamm ſich in voller Selbſiſtän⸗ 
digkeit zu einer unabhängigen und in der ſozialen Stellung günſtigen Lage 
emporgerungen hat, die in allen Theilen des Landes eine gleich glückliche 
ift, verſinkt die finniſche Race immer mehr und mehr. Auf die nördlichſten, 


Form. Eigenthümlich ift die Hochzeitstracht in den nördlichen Diftrif: |faft nur von Farrn und Riedgras, von Moos und einer eigenthümlichen 


ten. Da iſt ein Brautpaar aus Fane bei Bergen; der Mann in 
großem, mit bunten Bändern geſchmückten Filzhut, einem bunten, 


gelben Flechtenart bewachſenen Ebenen beſchränkt, nähren fie ſich von 
Fiſchen und Rennthieren. Die wenigſten beſchäftigen ſich mit der Ver⸗ 


breitſchößigen Rock, deſſen Knöpfe eitel Silber find, mit kurzen, arbeitung der Hörner dieſes Thiers, obwohl einige Proben folder 
filberverbrämten Beinkleidern und filberbefhnallten Schuhen; das Arbeiten ausgeſtellt find; andere ſuchen durch den Verkauf der Mooſe 
Mädchen über und über mit Schmuck und Kleinodien behangen: und mediciniſchen Pflanzen Nahrungsunterhalt zu gewinnen: die mei⸗ 
auf dem Kopfe eine hohe mit Gold und Federn geſchmückte Haube, ſten leben in ſtumpfer Unthätigkeit und verfallen gewöhnlich dem elen⸗ 
das rothe, geſtickte Mieder mit goldnen Schauſtücken behangen, deſten Hungertode. Ihr Obdach bilden Zelte, die ſie im Winter mit 
und einen breiten, filbernen Gürtel um die Taille, macht die junge] Filz, im Sommer mit Leinwand bekleiden; in der Mitte iſt ein Feuer⸗ 


Dirne einen mehr befremdenden, als freundlichen Eindruck. 


Und herd und an der Spitze des Zelts eine Oeffnung zum Abziehen des 


dieſe Anzüge find fo national, daß fie in den ärmeren Kirchſpielen auf Rauches gelaſſen; ein Keſſel, einige Matten und wenige Utenfllien, na⸗ 
Öffentliche Koſten angeſchafft und bei den Hochzeiten dem Ehrenpaare ge: mentlich ein Schlitten und Schneeſchuhe aus Kork, bilden den ganzen 


Inhalt des Zelts. 
ausgeſtellt. 

Neben dieſen, dem nationalen Leben des Volkes eigenthümlichen 
Gegenſtänden finden ſich natürlich auch eine große Zahl von Arbeiten 
allgemeinerer Art. Auf dieſe kommen wir wohl ſpäter — bei Gele⸗ 
genheit eines Beſuches im ſchwediſchen Hofe — zurück. Es mag nur 
noch erwähnt werden, daß die Ausſtellung zahlreicher Arbeiten aus 
Zucht⸗ und Arbeits⸗Häuſern, deren Verkauf die Regierung ſelbſt unter⸗ 
nimmt, zeigt, wie das Gouvernement auch nach dieſer Seite hin einen 
geſunden national⸗oͤkonomiſchen Sinn beweiſt. 


Alles das iſt in Modellen und in Probeſtücken 


— Beabſichtigte Blendung eines Kindes.] Vor einigen Tagen 
hörte ein Pandur in Cſüd, ſo erzählen die „Pecſi Lapok“, von einem abge⸗ 
legenen Ort einen ſchrecklichen Schrei von einer Kinderſtimme ausſtoßen. 
Er eilte hin und überraſchte drei Zigeuner, die einem fünfjährigen Mädchen 
die Augen ausſtechen wollten. Sie hatten das Mädchen wohl ſchon ver⸗ 
letzt, doch waren die Augen der Sehkraft noch nicht beraubt. Der Pandur 
nahm die drei Verbrecher gefangen und befreite das Mädchen, welches 
irgendwo geſtoblen worden fein mußte, und welches nun geblendet werden 
ſollte, damit ihm als einer blinden Bettlerin reichlichere Almoſen zufließen 
ſollten. Die drei Landſtreicher waren ebenfalls Bettler, der eine hat keine 
Zunge, der andere hat einen gebrochenen und krummgebliebenen Fuß und der 
dritte iſt ebenfalls ein Krüppel. Zuerſt behaupteten ſie, das Mädchen ſei 
das eigene Kind des Einen von ihnen; dann ſagten ſie, ein armes Weib 
in Illok habe es ihnen geſchenkt. Die drei Verbrecher ſehen im Gefängniß 
ihrer verdienten Strafe entgegen. 


[Neue Flugmaſchine.] Es will ſchon wieder einmal Jemand eine 
Flugmaſchine erfunden haben, ein Dr. Rißmann in Allenburg, Reg.⸗Bez. 
Königsberg. Derſelbe hat ein Modell des Apparats in Holz nach Königs⸗ 
berg geſchickt und läßt denſelben nunmehr in der daſigen Vulkan⸗Eiſengießerei 
in Gußeiſen ausführen. Das Ganze wird ein Gewicht von 8 bis 10 Cent⸗ 
nern haben. Der Mechanismus beſteht aus zwei 27 Fuß langen Flügeln, 
welche mit Rädern in Verbindung ſtehen, die mittelſt Handkurbeln die in 
der Maſchine ſitzende Perſon regieren kann, und einem Steuerruder. 
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ginien thätig; es wird alſo unverzüglich von den Conſöderirten geräumt 


bindung mit ihrer Hauptarmee abgeſchnitten, und es iſt Ausſicht vorhanden, 
daß fie von Banks und Fremont zur Uebergabe gezwungen werden. Fre⸗ 
mont ſteht mit feinem Gros jetzt in Woodſtock; hier mußte er feinen ermü⸗ 
deten Leuten, zu denen auch die deutſche Divifion gehört, einige Tage Ruhe 
gonnen. Wir können jetzt jeden Tag einen Zuſammenſtoß daſelbſt erwarten. 
Die Nachricht von einem Siege bei Middletown hat ſich als unbegründet, 
hoffentlich nur anticipirt, herausgeſtellt. Sigel iſt an General Saxton's 
Stelle zum Kommandanten von Harper's Ferry ernannt worden; der Poſten 
it wenigſtens für den Augenblick ſehr wichtig. Jetzt find drei der tüchtig⸗ 
ſten Generale der Armee, Sigel, Fremont und Banks, im weſtlichen Vir⸗ 


werden müflen, 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 20. Juni. [Tages bericht.] 
„Stellung der Kirche zur Civilehe.] Das Verhaͤltniß 
der kirchlichen Trauung zur Civilehe iſt wohl vielfach falſch aufgefaßt 
worden. Nicht Wenige, und darunter Pfarrer, ſcheinen bisher die 
Civilehe vom kirchlichen Standpunkte aus für nicht viel mehr als ein 
geduldetes Concubinat und den Eintritt der wahren ehelichen Ver⸗ 
bindung auch bei ſchon vorher civiliter getrauten Perſonen erſt mit 
dem Tage der kirchlichen Trauung angeſehen zu haben. Dieſer Auf- 
faſſung tritt der Cultusminiſter, wie wir aus folgender Verfügung des 
biefigen königl. Conſiſtoriums erſehen, entgegen: 

„Der Herr Miniſter der 8 Angelegenheiten hat mittelſt Er⸗ 
laſſes vom 9. Mai d. J. (7965 E) angeordnet: daß, wenn Perſonen, 
welche nach Maßgabe der Klerbochſen erordnung vom 30. März 1847 
mittelſt Civil⸗Aktes eine Ehe geſchloſſen und demnächſt die kirchliche Ein: 
ſegnung derſelben, nach ihrer Aufnahme oder Wiederaufnahme in die 
evangeliſche Kirche erlangt haben, alsdann: 

1) Die Eintragung in das Kirchenbuch in der Art zu bewirken ſei, 
daß neben dem Vermerk der kirchlichen Trauung auch, unter Bezug⸗ 
nahme auf das gerichtliche Atteſt über die geſchloſſene Civilehe, der 
Tag der Letzteren verzeichnet, das Atteſt ſelbſt aber im Original 
oder Abſchrift zu den Pfarr⸗Acten genommen werde, und 

2) in die pfarramtlichen Zeugniſſe über die nachträgliche Einſegnung 
ſolcher Ehen immer auch eine Bezugnahme auf den ſtattgefundenen 
Civilact mit aufgenommen werden ſolle. 

Die Herren Geiſtlichen haben daher in Zukunft hiernach zu 
verfahren. Breslau, den 22. Mai 1862. 
Königliches Conſiſtorium für die Provinz Schleſien. 
(gez.) v. Roeder.“ 

5 [Sitzung der Stadtverordneten. Vorſitzender Herr Zu: 
ſtizrath Hübner.) Der bei weitem alle an Intereſſe überragende 
Gegenſtand der Berathungen war der: über die vorgelegten Projekte 
für den Neubau eines Gebäudes zur Höheren Töchterſchule auf der 
alten Taſchenſiraße die Entſcheidung zu treffen. Es waren vom Magiſtrat 
drei Baupläne vorgelegt, von denen in der Verſammlung nur der erſte 
und dritte in nähere Erwägung gezogen wurden. Der erſte Plan 
projektirt ein rechtwinklichtes Flügelgebäͤude, von denen der eine Flügel 
längs der Straße Front bildet und die Directorial-Wohnung — an 
vermiethbaren Lokalen, par lerre Gewölbe und im 2. Stock eine 
Wohnung, und außerdem noch den Zeicynen:, Prüfungs- und Biblio⸗ 
thek⸗Saal ꝛc. enthalten fol. Der andere Flügel, der ſich im rechten 
Winkel nach dem Hofraume zu erſtreckt und an die alte Stückgießerei 
grenzt, ſoll die eigentlichen Lehrzimmer enthalten. Die Koſten hierfür 
find auf circa 50,000 Thlr. veranſchlagt. — Der 3. Bauplan pro⸗ 
jektirt ein oblonges Gebäude, welches ſich längs der Straße hinzieht 
und in ſeinem mittleren Theile um 12 Fuß zurück tritt, ſo daß die 
beiden (ſüdliche und nördliche) Enden ein flügelartiges Anſehen erhal⸗ 
ten. Der freie gewonnene Vorraum ſoll von der Straße durch ein 
geſchmackvolles Gitter abgeſchloſſen werden. Dies Gebäude ſoll ledig⸗ 
lich ausſchließlich Schulzwecken dienen, und demgemäß außer den Di⸗ 
rectorial⸗Wohnungen nur Lehrzimmer enthalten. Die fveciell veran⸗ 
ſchlagten Koſten dieſes Gebäudes belaufen ſich auf nur 37,000 Thlr. 
Nach einer eingehenden Debatte entſchied ſich die Verſammlung (mit 
dem Magiſtrat) für das dritte Bauprojekt, einmal, weil ſo pädago⸗ 
giſchen Grundſätzen und Erfahrungen am zweckmäßigſten nachgekommen 
werde, und dann, weil der Koſten⸗Unterſchied (13,000 Thlr.) bei den 
noch bevorſtehenden anderweitigen Schulbauten auch ſehr ins Ge— 
wicht falle. 

+ Metrolog.] Geſtern Abend verſchied auf feinem Gute Muhrau 
bei Striegau der königl. Geh. und Ober⸗Bergrath Hr. Carl Wilhelm Aemi⸗ 
lius Steinbeck im 78. Lebensjahre. Geboren zu Cüſtrin den 4. März 
1785, kam St. ſchon im 4. Jahre (in Folge der Verſetzung ſeines 1819 als 
Vice⸗Präſident des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau verſtorbenen Vaters) 
bierher, wo er auf dem debrich⸗Gprmafum ſeine Schulbildung empfing. 
Wie das „Schleſ. Schriftſteller⸗Lexikon“ ſagt, beſtimmte er ſich zeitig für das 
juriſtiſche und cameraliſtiſche Studium, mit ſpezieller Richtung auf das Berg: 
weſen; er bezog Oſtern 1801 die Univerſität zu Halle und verließ dieſelbe 
1803, nachdem er eine Diſſertation als Glückwünſchungsſchrift zu ſeines Va⸗ 
ters 25jähriger Dienſtfeier hatte drucken laſſen. Er ging nun über Berlin, 
wo er mit J. G. Fichte in einige nähere Beziehung trat, nach Breslau, 
abſolvirte hier bei der damaligen Ober⸗Amts⸗Regiernng und gleichzeitig bei 
dem Ober⸗Bergamt die Referendariats⸗Laufbahn, worauf er zu Schweidnitz, 
als Bergrichter und dann als zweiter Kreis⸗Juſtizrath angeſtellt, bis 1819 
domicilirte. Die Begebenheiten im erſten Decennium des Jahrhunderts er⸗ 
heiſchten 1806 feine Theilnahme an manchen Maßregeln der Landes⸗Ver⸗ 
theidigung und Ausrüſtung; 1813 aber wirkte er in gleichem Sinne, ob⸗ 
gleich durch eine ale d Krankheit Beet ſelbſt die a zu füh⸗ 


ren. Die Organiſation des ſchleſiſchen Ober⸗Bergamtes, bei deſſen Verle⸗ 
ung nach Brieg, veranlaßte ſeine Berufung zu demſelben als zweiter 

ber⸗Bergrath. Bekanntlich kehrte er bei der 5 des Ober⸗ 
Bergamtes nach Breslau in unſere Stadt zurück, wo er als Mitglied der 
vaterländiſchen Geſellſchaft, des Gewerbevereins und anderer Corporationen 
ſich den von ihnen geförderten gemeinnützigen Beſtrebungen mit Wärme an⸗ 
ſchloß. In ſeiner amtlichen Stellung erhielt er wohlverdiente Beweiſe der höch⸗ 
ſten jtaatlihen Anerkennung, das Vertrauen feiner Mitbürger berief ihn 
nochmals in das ee und in dieſem wirkte er im gemäßigt 
liberalen Sinne. Als Beſitzer des Ritterguts Muhrau war er auch Depu- 
tirter auf dem ſchleſiſchen 1 Obwohl in ſeinem vorge⸗ 
rückten Alter vielfach durch Kränklichkeit heimgeſucht, blieb er doch ſeiner 
wiſſenſchaftlichen und literariſchen Beſchäftigung fait bis zu feinem Hinſchei⸗ 
den treu. Seine zahlreichen Schriften behandeln hauptſächlich das preuß. 
Bergrecht und einzelne wichtige Partien der ſchleſ. Spezialgeſchichte. So 
wird der Name Steinbecks, der mit gewinnendem Umgang einen biederen 
humanen Character verband, in Schleſiens Annalen ſtets mit Ehren ge⸗ 
nannt werden. 

>= [Univerſität.] Das ſoeben erſchienene 66. Perſonal⸗Verzeichniß 
der königlichen Univerfität zu Breslau bringt ſolgende ſtatiſtiſche Ueberſicht. 
Von Michaelis 1861 bis Oſtern 1862 waren immatriculirt 855 Studirende, 
von dieſen gingen ab 137 und blieben demnach 718. Dazu kamen in dieſem 
Semeſter 154, ſo daß die . der immatriculirten Studirenden 872 
beträgt. Es zählt nun die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät 115, die katholiſch⸗ 
theologiſche 176, die juriſtiſche 147, die mediziniſche 135 und die dan 
290. Davon entfallen auf philoſophiſch⸗biſtoriſche Studien 215, auf mathe⸗ 
matiſch⸗naturwiſſenſchaftliche Studien 46, auf Bergwiſſenſchaften 38. Außer⸗ 
dem beſuchen die Univerſität als zum Hören der Vorleſungen berechtigt 
2 ſolche, deren Immatriculation noch in ir ift, 54 nicht immatticulirte 
Pharmaceuten und 12 Oekonomen. Im Ganzen nehmen 940 Zuhörer an 
den Vorleſungen Theil. 

m [Berjammlung der Innungs⸗Aelteſten.] Vorgeſtern fand im 
Saale des Eliſabetans (dem Sltzungslokale der Stadtverordneten) eine Ver⸗ 
ſammlung von Junungs⸗Aelteſten Matt, von 3 Vorſtehern berufen, unter 
denen ſich Herr Tiſchlermeiſter Schorske befand. Die Aelteſten waren zahl: 
reich erſchienen; es waren deren ungefähr 125 anweſend. Als Gegenſtand 
der Tagesordnung wurde eine autographirte Petition vorgelegt jür Er: 
haltung der jetzt beſtehenden Gewerbegeſetze von 1845 und 1849, Mehrere 
Redner ſprachen ſich entſchieden gegen Form und Inhalt der Petition aus; 
gegen einzelne Punkte erhob ſich u. A. auch Herr Bäcker⸗Aelteſter Ludewig, 
welcher bekanntlich an dem berliner Handwerker⸗Tage und an der Berathung 
der ider Ordnung in der zweiten Kammer Thejl genommen hat, Ferner 


dem, wie man nunmehr deutlich merkte, die Petition vorgelegt und a „te 
allein unterſchrieben war, man ſei blos zuſammengekommen, um die Bein! 
zu unterſchreiben oder nicht, fie fei zu gleichem Zwecke bereits auch an an⸗ 
dere Städte verſandt u. ſ. w. Dage, 

2 das ganze Verfahren in einer jo wichtigen gemeinſamen Angele⸗ 
genhei 

Saal, worauf Herr Hof⸗Tiſchlermeiſter Renner noch vor etwa 15 —20 Per: 
ſonen ſprach. Welchen Erfolg unter ſolchen Umſtänden die Petition haben }- 
kann, iſt leicht zu ermeſſen. 1 
Prüfungen it, die von intelligenten Handwerkern geradezu als zwecklos 


Werthpapiere wieder herbeizuſchaffen. 


700 Gulden Werthpapiere bei ihm vor. 
der Aufzeichnung vollkommen überein. 
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äußerten ſich dagegen die Herren Pfefferlüchler⸗Aelteſter Hipauf und Zim⸗ 
en 7 Dieſer letztere bat insbeſondere, jedenfalls doch die 
angefochtenen Punkte abzuändern, um nicht von vornherein den Spott des 
Abgeordnetenhauſes auf den breslauer Handwerkerſtand herabzuziehen durch 
Stellen, wie die folgende: : ; 
„Eine unbegrenzte — oder mit andern Worten eine unumſchränkte Ge⸗ 
werbefreiheit, würde eben ſowohl auf die Auflöſung der ſtaatlichen Ver⸗ 
bältniſſe, wie auf die der Gewerbefreiheit hinausfüpren, und auf die 
Freiheit des Fauſtrechts hinauslaufen.“ £ 
Nach längerer Debatte erklärte endlich Herr Maurermeiſter Pe, N 


— 


Dagegen erhob ſich nun von Neuem Herr 


t mißbilligend, und verließ, von den meiſten Anweſenden gefolgt, den 


Wir bemerken, daß ſie für Beibehaltung der 
bezeichnet werden, ſo wie für Aufrechthaltung der bisherigen Abgrenzung 


der Gewerbe, in einer Zeit, wo die londoner Ausſtellung von Neuem den 
klarſten Beweis liefert, daß die Gewerbeabgrenzung heutzutage zu den Un⸗ 
möglichkeiten gehört. 


„ [Militäriſches.] Wegen des Frohnleichnamsfeſtes war die letzte 


Probeverladung der 4. Eskadron des Schleſ. Küraſſier⸗Regiments Nr. 1 auf 
heute verſchoben worden. N 1 

diesmal an der Koaksanſtalt der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn unter 
jo ungünſtigen Terrainverhältniſſen, daß nur immer ein 
anderen abgefertigt werden konnte. 
braucht, als wie bei der Verladung vom Perron des Bahnhofes aus, und 


Wie neulich angedeutet, erfolgte die Verladung 


Wagen nach dem 
Dennoch wurde nicht mehr Zeit ge⸗ 


nach Beendigung des Manövers ging daſelbſt die Entladung ſehr raſch von 
ſtatten. Oeftere derartige Uebungen werden ohne Zweifel ſchließlich eine 
größere Sicherheit bei den Manipulationen herbeiführen, und damit auch 
einen geringeren Zeitbedarf erzielen. In dem Eiſenbahnbetriebe verurſachen 


une dieſe Erercitien erhebliche Störungen, da bei dem gegenwärtig fo: 


wohl auf der märkiſchen als auf allen benachbarten Bahnen ungemein ſtar⸗ 
ken Verkehr, die für militäriſche Zwecke verwendeten Wagen nicht ohne 


empfindlichen Nachtheil für den Betrieb vermißt werden. Nachdem nun die 


Uebungen ſeitens des Küraſſier⸗Regiments beendigt find, ſollen demnächſt 
auch die hieſigen Infanterie⸗Regimenter und Artillerie⸗Abtheilungen derglei⸗ 


chen Probeverladungen durchmachen. Wie es ſcheint, iſt die Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn abermals dazu auserſehen, ihre Betriebsmittel für die 


Exercitien zur Dispoſition zu ſtellen. 
# [Ermittelung.] Im Monat Februar wurde auf dem Ritterplatze 
bei der Wittwe eines Gypsfabrikanten ein ſehr frecher Diebſtahl verübt. Es 


drangen Diebe während ihrer Abweſenheit in ihre verſchloſſene Wohnung 


ein und nahmen u. A. auch eine bedeutende Summe in baarem Gelde und 
Werthpapieren mit. Nachdem nun bereits kürzlich zwei Perſonen unter der 
Anklage, dieſen Diebſtahl begangen zu haben, von dem Schwurgerichte zu 


mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden waren, iſt es jetzt durch 
einen Zufall noch nachträglich gelungen, einen Helfershelfer bei dem frechen 


Raube zu ermitteln und einen nicht unbedeutenden Theil der entwendeten 
Ein hieſiger Kutſcher war damals 
ſchon der Theilnahme dringend verdächtig und wurde auch verhaftet. Man 
mußte ihn indeß bald wieder freilaſſen, da alle Beweiſe ſeiner Schuld fehl⸗ 
ten. Dieſer Menſch begab ſich nun am Sonntag nach Schweidnitz und prä⸗ 


ſentirte einem dortigen Kaufmann 800 Gulden in öſterr. Nationalanleihe 


zum Umwechſeln. Dieſer ſchöpfte mit Recht Verdacht und ließ ſich auf das 
Geſchäft gar nicht ein. Ja er machte ſogar von dem Vorfall der dortigen 
Polizeibehörde Anzeige, die ihn hierher meldete. Bei dem Kutſcher wurde 
ſodann, nachdem ſeine Perſon ermittelt, eine Hausſuchung veranſtaltet, die 
von einem guten Erfolge begleitet war. Man fand in einem Kaſten noch 
7 0 i i Die Nummern derſelben ftimmten, 
ſoweit ſie von ihrer rechtmäßigen Eigenthümerin früher notirt worden, mit 
Der Kutſcher iſt von neuem verhaf⸗ 
tet worden. 

=bb= [Anfall] Dieſer Tage kam um 10% Uhr Abends ein Bürger 


von der Feldgaſſe über den Laufſteg. Plötzlich wurde er von 3 unbekannken 
Männern angefallen und zu Boden geworfen. 
Geld und die Uhr; da er aber keins von Beiden hatte, ſo warfen ſie ihn 


Sie verlangten von ihm 
von der 1 in die Ohlau hinab. Glücklicher Weiſe kam er auf die 
Füße zu ſtehen, ſo daß er 1 mit dem bloßen Schrecken davon kam. 

o Glogau, 19. Juni. [Kriegsſchule. — Spaziergang. — „Stadt: 
u. Landbote“. — Militäriſches.] Das bisher noch in Frage geweſene 
Project der Errichtung einer Kriegsſchule am hieſigen Orte iſt nun endlich 


durch die Mittheilung des General⸗Commandos des 5. Armee⸗Corps an den 


Magiſtrat hierſelbſt in der Art definitiv entſchieden worden, daß das 
Kriegsminiſterium die Offerte der ſtädtiſchen Behörden acceptirt hat, nat 
welcher die letzteren die Baulichkeiten nach vorzulegendem Plane des Kriegs⸗ 


Ministeriums herſtellen, und der Militär⸗Fiskus die Anlage des Baukapitals 
mit 4 pCt. verzinſt. 1 

ſchule in Neiſſe kennen zu lernen, werden ſich in den nächſten Tagen der 
Oberbürgermeiſter v. Unwerth und der Stadtbaurath Schmidt nach Neiſſe 


Um nun die Einrichtungen der Lokalitäten der Kriegs⸗ 


begeben. Die vollſtändigen Bau⸗Einrichtungen ſollen bis 1. Oktober 1863 


dem Militär: Fiskus übergeben werden. — Geſtern haben die Schüler des 
evangeliſchen 
unternommen. Obgleich am frühen Morgen der Himmel gewaltig mit Regen⸗ 
Wolken umzogen war, hatten ſich dieſelben doch im Laufe des Tages zer⸗ 
ſtreut, ſo daß das Feſt, an dem ſich ein großer Theil der Bewohner der 
8 18 Umgegend betheiligt, am Nachmittag ein wahres Volksfeſt wurde. 
— Am 1. 
Kreisblatte vereinigt und zugleich ein Organ für den landwirthſchaftlichen 
Verein werden. 
Nachrichten u. ſ. w., ſondern auch das Format des Blattes ein weſentlich 
verändertes fein, indem daſſelbe ſchon mehr einer Zeitung, als einem Lokal⸗ 


ymnaſiums den Sommer Spaziergang nach dem Stadtforſt 


Juli wird der hier erſcheinende „Stadt⸗ u. Landbote“ mit dem 


Nicht blos der Inhalt ſoll durch Original-Artikel, Lokal⸗ 


Blatte ähnlich ſehen wird. — Am 2. Juli wird die Niederſchleſ. Artillerie⸗ 
Brigade Nr. 5 aus den Garniſonen Poſen, Thorn und Sagan bebufs Ab⸗ 
38 gewöhnlichen Schießübungen in und um Glogau eintreffen und 
am 2. Auguſt den Rückmarſch in ihre Garniſonen antreten. 


—a— Sagan, 19. Juni. [Brand.] Heut Nachts 1 Uhr brach in dem 


Wohngebäude des Brauer Nicolaus Feuer aus und verbreitete ſich ſo raſch, 

daß auch das Nachbarhaus des Bäcker Scheurig davon ergriffen und zum 

Theil zerſtört wurde. Das Feuer drohte gewaltige Dimenſionen anzunehmen 

und nur den angeſtrengteſten Bemühungen unſerer Spritzenmannſchaften 

gelang es, des entfeſſelten Elements endlich Herr zu werden und ein größeres 

1 85 zu verhüten. 
{ 


Gerade der intelligentere Theil des Publikums be- 
theiligte ſich lebhaft bei den Löſch⸗Anſtalten. Unſere Artillerie, unter der 
beſonnenen Leitung ihres Chefs, Hrn. Oberſt⸗Lieut. v. Kräwell, hat ebenfalls 
die weſentlichſten Dienſte geleiſtet. Die Brauerei des Hrn. Nicolaus iſt von 
den Flammen verſchont geblieben; wie das Feuer entſtanden, iſt noch nicht 
ermittelt. Beim Brande ſelbſt iſt kein Unglücksfall vorgekommen, dennoch 
iſt er die indirecte Urſache geworden, daß wir den Verluſt eines Menſchen⸗ 
lebens zu beklagen haben. Hr. Cigarrenfabrikant Günther aus Waldheim, 
der ſich in Geſchäſten zufällig hier aufgehalten, will, von dem Feuerlärm 
aufgeſchreckt, aus ſeinem Gaſthofe auf die Straße eilen und läuft im Dunkeln 
unglücklicherweiſe mit dem Unterleibe gegen eine Wagendeichſel, daß er hins 
ſinkt und in wenigen Augenblicken ſeinen Geiſt aufgiebt. Der Schlag ſoll 
ihn gerührt haben. Der reiche und in ſeiner Heimath angeſehene Mann 
reiſte ſehr ſelten und mußte nun auf eine ſo traurige Weiſe in der Fremde 
ſein Leben einbüßen. 


e Strehlen, 19. Juni. [Verſchiedenes.] Herr Landrath v. Lieres 
befindet ſich in Karlsbad und iſt bis zu ſeiner Rückkehr der Landesälteſte 
Herr v. Wentzky auf Glambach mit ſeiner Stellvertretung betraut. — 
Sicherm Vernehmen nach iſt Herr Staatsanwalt Hahn von hier vom 
1. Juli d. J. ab in gleicher Eigenſchaft nach Ratibor verſetzt. Was die ges 
ſelligen Kreiſe betrifft, jo wird namentlich die Herren⸗Reſſource, um deren 
Gründung und Leitung Herr Hahn ſich weſentlich verdient gemacht hat, 
ſeinen Abgang zu bedauern haben. — Der Rummelsberg übt ſeine alte An⸗ 
ziehungskraft auf die Naturfreunde aus unſerem und den benachbarten Krei⸗ 
ſen. Bei irgend günſtiger Witterung gehört eine Fußpartie von hier über 
die Förſterei durch den herrlichen Wald auf den Berg, wo man jederzeit 
freundliche Aufnahme und einfache Bewirthung findet, vielleicht zu den loh⸗ 
nendſten Partien, die wir in Schleſien haben. — Die Feier des diesjährigen 
Hauptmiſſionsfeſtes findet am 24. d. M. in der hieſigen Pfarrkirche ad St. 


Michael ſtatt. 


W Oels, 19. Juni. [Vermiſchte Nachrichten.] Der Bau des neuen 


Militär⸗Lazareths auf dem vormaligen St. Anna⸗Kirchhofe in der 
Ohlauer⸗Vorſtadt ſchreitet raſch vorwärts und dürfte ſchon in den nächſten 
Tagen bis unter Dach gebracht ſein. — Das neue Kreisgerichts⸗Gefängniß⸗ 
gebäude (Inquiſitoriat) in derſelben Vorſtadt ſteht im äußeren Bau herrlich 


ollendet da und ſoll, dem Vernehmen nach, dieſen Herbſt von den hieſigen 
Baus und Hand der königl. Kreisgerichtsbehörde zur Benutzung 
für die Gefangenen übergeben werden. — Unſer intelligente Sattlermeiſter 
Herr Bahns hat ſeine bereits im Kleinen beſtehende Wagenbauanſtalt un⸗ 
ter einem nicht geringen Koſtenaufwande erweitert und in ein eigen ger 
ſchaffenes Lokal auf der Schloßſtraße verlegt. 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 
eslau, 20. Juni. [Börſe.] Trotz der unveränderten Rente von 
u 8 0 und die Courſe höher. National⸗Anleihe 
64% —65 “, Credit 85 —85 7, wiener Währung 73% —79½ bezahlt. Von 
"ifenbahnaftien waren Oberſchleſiſche und Freiburger zu höheren Courſen 
J ot, erſtere 151 — 152, letztere 124125 / bezahlt. Fonds unverän⸗ 
9 2 Prioritäten merklich höher bezahlt. 
ert un. bu, 20. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Brest ugs höher, ſchließt ruhiger; pr. Juni 46 Thlr. bezahlt u. Br., 
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Roggen An 8 — Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 

Ae A a, ole der be 184 Thlr. bezahlt und Br., 

44% able. Sid. Otter. r. Ropember 44 Thlr. Br, 43% Thlr. Gld., Nos 
5 4 >, T. Br. 


Thlr. 
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’ . — loco 5 > % 4 
O, pi. Juni 430 Witt De Dim Jule eu , g Br, 
Augaſl⸗Sebtember 13% Thlr. Br., Sem ber eg 13% —% Ihle. bezahlt 
und Br., Oktober⸗November 13% Thlr. Dr. does 188 A0 an De 
Kartoffel⸗Spiritus Termine matter; ». uni Juli 205 Bi 55 
weiſen Gebinden 18% Thlr. bezahlt, pr. Juni, e 8 185 
18%, Thlr. Br., Auguſt⸗September 18% Thlr. Br. — ber d . 8 a 16% 
Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 17% Thlr. Br., Novene ezember 17 7 
. int une je * drigeren Preiſen. n 
ink. Kaufluſt zu etwas niedr 8 
0 g Die Börſen⸗Commiſſton⸗ 


aſſerſtand. 8 
hr 11. F. 2 3. Unterpegel: 1 F. 3 5 


Breslau, 20. Juni. 
Vorträge und Vereine. 
E. Breslau, 18. Juni. [Sitzung des breslauer 
ihaftliden eren un 17. d. Rete) Der am 1. Mai neu gewählte 
Vorſitzende, Herr Rittergutsbeſitzer Neide auf Seſchwitz, ren 
ſelbe mit einer Anſprache an die Verſammlung, worin er ſeinen Jan fi t 
die ihm durch die Wahl erwieſene Ehre und das Vertrauen, zugleich —— 
auch den Wunſch ausſprach: es möchten ihm ſeine Kräfte geſtatten, die 
en. g - 5 
Ft We ei ſechs neue Mitglieder in den Verein aufgenommen; 
j ordnung übergegangen. N 
ern Thema war die Beſchlußnahme über ein von 
Seiten des Vereins zu veranftaltendes Preispflügen. Herr 
Lübbert auf Zweibrodt trug als Antragſteller das von einer zuſammen⸗ 
getretenen Commiſſion entworfene Programm vor, um es dann RI Discuſ⸗ 
ſion zu ziehen. Es enthielt in 13 §s die Punkte, die ein guter flug haben 
müſſe, wenn er das leiſten ſolle, was der Landwirth von ihm fordert. 
Herr Oberamtmann Seiffert nahm zuerſt das Wort, und wandte ein, 
daß man dem Erbauer eines ſolchen Pfluges nicht, wie es das Brogramm 
thue, vorſchreiben dürfe, wie er ihn bauen ſolle, ihn damit alſo bände; ma 
müſſe das vielmehr feinen eigenen Ideen überlaſſen. ö 
Nachdem darüber viel hin und wieder geſprochen worden, kam 5 ee 
den eigentlichen Kernpunkt: nämlich auf die Leiſtungen eines, ſolchen Pfluge . 
In dem Programm war geſagt, er ſolle bis auf 8 Zoll Tieſe geben. 4 
mit war aber Herr Seitle rt nicht einverftanden; ſondern forderte 12 Zoll, 
und das namentlich für Rüben und andere Hackfrüchte. Nach längerer = 
batte kam man darin überein, daß der zu prämiirende Pflug ſo are 
fein folle, daß man mit ibm, durch feine verſchiedene Stellung, von ein bi 
zu zwölf Zoll tief fahren könne. g 5 
un kamen die zu gebenden Preiſe an die Reihe. ö i 
der Koſtenpunkt erwähnt, der nicht unbedeutend fein könne, da die Prämie 
keine niedrige fein dürfe, wenn fie die Concurrenten locken ſolle. Der Der 
Geh. Rath v. Görtz ſtellte in Ausſicht, daß der ſchleſiſche Centralverein an 
nicht abgeneigt fein dürſte, einen Zuſchuß zu dieſer Prämie zu geben, zuma 
er ja a ahrlch namhafte Summen an andere Vereine gewähre, wie . B. 
zu Zuchtſiieren, Thierſchauen u ſ. w., und da ja auch bis jetzt der breslauer 
Verein durch die große Zahl ſeiner Mitglieder zu denjenigen gehöre, die 
jährlich am meiſten in die Centralkaſſe zahlen, und außerdem noch nie eine 
Subvention von derſelben deanſprucht habe. Auf Grund deſſen ging man 
nun an die Normirung der zu gebenden Prämien. Man ſchlug vor, die 
erſte auf 150, die zweite auf 100 und die dritte auf 50 Friedrichsdo'r zu 
ſtellen. Dieſe Satze fand man aber allgemein viel zu hoch. Von einer 
Seite wurden nun ſtatt Friedrichsdor Ducaten, von der andern aber nur 
Thaler vorgeſchlagen. Die Debatte hierüber zog ſich ſehr in die Breite. bis 
endlich der Vorſitzende die Abſtimmung vorſchlug, welche dann die Norm 
für die erſte Prämie auf 150 Thlr., die zweite auf 100 Thlr. und die dritte 
auf 50 Ahle. feſſtelle⸗ Dem Einwande, daß dieſe zu niedrig ſeien, begeg⸗ 
nete der Herr Geh. Rath Ruffer ſehr richtig damit, daß es den meiſten 
Concurrenten ſicher weniger um die Prämie, als vielmehr um den Ruhm 
und die ausgebreitete Kundſchaft, die ſie dadurch erlangten, zu thun ſein 
werde, ſie ſich alſo recht gern mit dem ausgeſetzten Preiſe begnügen würden. 
Noch ward auf den Fall, daß, wenn die Subvention des Centralvereins 
und die Mittel der breslauer Vereinskaſſe zur Gewährung der feſtgeſetzten 
Prämie nicht ausreichen ſollten, vorgeſchlagen, man das Fehlende durch eine 
Subfeription zu decken ſuchen wolle. Ueber dieſer langen Debatte war die 
Zeit verlaufen, ſo daß nichts weiter vorgenommen werden konnte. 
—— — 4 ̃ ę 3 — ̃ — —ͤẽ . — a 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 
Berlin, 20. Juni. Im Abgeordnetenhauſe faud die 
Präſidentenwahl für die Dauer der Seſſion ſtatt: Grabow 
erhielt 269 von 223 Stimmen; Behrend als Vicepräſident 
212 von 267 gegen Auguſt Reichensperger mit 40 Stim⸗ 
men. Bockum⸗Dolffs als zweiter Vicepräſident 232 von 
224 Stimmen gegen Auguſt Neichensperger mit 31 Stimmen. 
(Angekommen 6 Uhr 50 Min.) ; 
Berlin, 20. Juni. Die „National⸗Ztg.“ vernimmt, Hr. 
v. d. Heydt habe den Präfidenten Grabow erfucht, den Bericht 
der Budget⸗Commiſſion vorläufig noch nicht auf die Tages: 
Ordnung zu ſetzen, da er zunächſt die Oberrechnungskammer 
zum Bericht wegen der verfaſſungsmäßig beizufügenden Be⸗ 
merkungen aufgefordert habe, und nach Eingang derſelben die 
Sache dem Miniſterrathe und dem Könige vorzulegen beab⸗ 


ſichtige. 

Marſeille, 18. Juni. Man meldet aus Toulon, daß in dem dortigen 
Arſenal eine große Thätigkeit herrſcht. 5 

Sechs Dampflinienſchiffe und vier große Transportſchiſſe bereiten ſich 
vor, Verſtärkungen — ſowohl an Mannſchaft wie an Material — nach 


Mexico zu bringen. i 

Aus Konſtantinopel berichtet man unter dem 11. d., England und 
Oeſterreich hätten förmlich erklärt, in Montenegro nicht diplomatiſch ein⸗ 
ſchreiten zu wollen. Man verſichert, der Baron v. Hübner ſei nach Kon⸗ 
ſtantinopel gekommen, um für den Fall, daß die Inſurrection ſich ausbreite, 
ein militäriſches Einſchreiten zu regeln. 3 
Der Sultan ift davon in Kenntniß geſetzt worden, daß ahnliche Gefahren 
ſich in Theſſalien vorbereiten. 8 2 43 

Es iſt die Rede von der Contrahirung einer neuen Anleihe in London. 

Der Sultan hat ein mit Edelſteinen verziertes Bett im Werth von 
7 Millionen Fr. beſtellt. 


A ben d⸗Poſt. 

Aus Liverpool, 17. Juni, wird gemeldet: „Den letzten Nach⸗ 
richten aus Amerika zufolge hatte General Pope 10,000 Mann vom 
Heere des Generals Beauregard (Korinth), welches als desorganifirt 
geſchildert wird, gefangen genommen.“ 


Salzbrunn, 20. Juni. (Telegr. Nachricht.) Prinz Moritz 
von Hanau aus Kaſſel iſt heute zur Kur hier eingetroffen. 


landwirth⸗ 


Mit einer Beilage. 


Da ward zuerſt 
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Die Verlobung ihrer Tochter Julie 
mit dem Kaufmann Herrn Julius Cohn 
aus Halbau, zeigen Verwandten und Bekann⸗ 
ten ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit 
ergebenſt an: 
J. Theomin und Frau. 
Frauſtadt, den 18. Juni 1862. [6075] 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Julie Theomin, Frauſtadt. 
Julius Cohn, Halbau. 


Fntbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 47 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha 
geb. Langerfeld von einem munteren Mäd⸗ 
chen, zeige ich Verwandten und Freunden 
hierdurch an. . 6069] 

Breslau, den 20. Juni 1862. 

Guſtav Bettinger. 

2 Todes⸗Anzeige. 

Statt jeder beſonderen Meldung. 

Geſtern Abend gegen 9 Uhr verſchied hier⸗ 
ſelbſt nach längeren Leiden im Alter von 78 
Jahren, unſer innigſt geliebter Vater, der 
königl. Geheime und Ober⸗Bergrath 

Wilhelm Emil Steinbeck. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Muhrau bei Striegau, den 20. Juni 1862. 


:!:. T..... esta 
Nach langen Leiden eniſchlief heute Nach⸗ 
mittag 4½ Uhr unſer innigſt geliebter älte⸗ 
ſter Sohn, Dr. med, Amandus Schwarz, 
im noch nicht vollendeten 24. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen wir dies 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung an. 8 [5305] 
Liegnitz, den 19. Juni 1862, 
A. Schwarz und Frau. 


BERN es rt. dr} FR he 
Am 16. d. Abends 10% Uhr ſtarb nach 
dreitägigem Krankenlager unſer innigſtgeliebter 
Sohn Heinrich, im Alter von 444 Jahr, und 
wurde heut Nachmittag um 5 Uhr zu Grabe 
ebracht. Dies zeigen wir Verwandten und 
Freunden tief betrübt an, [6085] 
Lublinitz, den 18. Juni 1862. 
Lehrer A. Wollenberg u. Frau. 


Todes: Anzeige, B 
Heute Morgen 6 Uhr entſchlief nach 14tägir 
gem Krankenlager in Folge eines Nerven⸗ 
ſchlages der Partikulier Herr Joſeph Höbig. 
Dieſe traurige Nachricht entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden. g [6088] 
Zobten a. B., den 20. Juni 1862, 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
S %⅛ —Z—?ÄÄ 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 21. Juni. (Gewöhnl. Preiſe. 
6. und letztes Gaſtſpiel der k. preuß. Hof⸗ 
Opernſängerin Frau Harriers⸗Wippern. 
1) „Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper 
von C. M. v. Weber. 2. Akt. (Agathe, 
Frau Harriers⸗Wippern.) 2) „Lohen⸗ 
grin.“ Romantiſche Oper von R. Wagner. 
1. Akt. (Elia, Frau Harriers⸗Wippern.) 
3) „Nobert der Teufel.“ Große he⸗ 
roiſch⸗romantiſche Oper von Meyerbeer. 
4. Akt. (Sabella, Frau Harriers⸗Wippern.) 

Sonntag, 22. Juni. (Gewöhnl. Preiſe) 
Erſtes Gaſtſpiel der königlich preuß. Hof⸗ 
Opernſängerin Fräul. Pauline Lucca. 
„Die Hugenotten.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Scribe, überſetzt von 
Caſtelli. Muſik von Meyerbeer. (Valen⸗ 
tine, Fräul. Pauline Lucca.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonnabend, 22. Juni. (Kleine Preiſe.) 
1) „Hände und Händchen.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von B. A. Mühler. 2) „In⸗ 
gomar und Parthenia.“ Schwank mit 
Geſang in 1 Akt von Fr. Luſtig. Muſik 
von R. — Anfang des Concerts 4 Uhr, 
der Vorſtellung 6 Uhr. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormittags 9 Uhr, religiöſe Er⸗ 
bauung unter Leitung des Predigers Herrn 
Dr. Hrabows ky aus Glogau in der neuen 
Gemeindehalle, Grünſtraße 6. 2868] 


Turnverein „Vorwärts“. | 


Megen veripäteter Ankunft der Fahne fin: 
det das Feſt der Fahnenweihe, anitatt 
am 22. d. M., erſt am 29. d. M. ſtatt. 


— .... ̃ — 
Die dritte Lehrerſtelle an der hieſigen 
jüdiſchen Elementarſchule iſt vom 1, Juli d. J. 
ab mit einem Fixum von 150 Thlr. jährlich 
vacant. Junge Leute, die ſich dem Lehrfache 
widmen, wenn auch nicht geprüft, wollen ſich 
bei dem unterzeichneten Vorſtande in fran⸗ 
kirten Briefen melden. [5187] 
Kattowitz, im Juni 1862, 
Der Schulvorſtand. 
S. M. Schalſcha. 


Kranken und Leidenden, 


wie auch allen Familien, die ſich portofrei an 
mich wenden, wird unentgeltlich und franko 
die ſo eben im 17. Abdruck, mit vermehrten 
Atteſten erſchienene Broſchüre des Dr. Le Rol, 
Oberſanitätsr., Leibarzt 2c, von mir zugeſandt: 
Die einzig wahre Naturheilkraft 
oder 100 und ſicher zu erlangende Hilfe 
für innere und äußere Kranke jeder Art. 
Guſtav Germann in Braunſchweig. 


— 


Kunst- Ausstellung 
in der Gallerie im Ständehause. 
Dieselbe ist täglich voullbis Abends 6 Uhr 
geöffnet, Entree 2½ Sgr. [5324] 


Mittwoch den 25. und Donnerftag 
den 26. d. M. bin ich in Breslau im 
Gaſthofe zum weißen Roß für meine 


eehrten Gehörpatienten zu ſprechen. 


5314 E. Lindner, Gehörarzt. 


Die vacant geweſene Forſt⸗Sekretär⸗Stelle 
iſt beſetzt. [5303] Heiniſch. 


Eine Liniirmaſchine, . 
neueſter Conſtruction iſt zu verkaufen bei 
[6073] C. F. Pohlmann Biſchofsſtr. 7. 


Liebichs Etabliſſement. 
Heute Sonnabend den 21. Juni: [5322] 


Großes Konzert 
. von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 
8 Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 21. Juni: (5316 


Großer 
Sommernachts⸗ 


Reünion⸗ all. 


Anfang 9 Ubr. 

Billets für Herren a 7% Sgr., für Damen 

a 5 Sgr. find in den Commanditen 
der Herren: Manatſchal; Friedländer 
und Littaner, Ring Nr. 18; Nedler und 
Arndt, Schweidnitzer⸗Straße; Pruck und 
Lehmann, Schweidnitzerſtr.; A. Ehrlich, 
Nikolaiſtraße Nr. 13; Achtzehn, Ohlauer⸗ 
Straße und Neuegaſſen⸗Ecke, Gebr. Frank⸗ 

further, Graupenſtraße Nr. 16 

zu haben. 

An der Kaſſe Entree für Herren a 10 Sgr. 
für Damen a 7% Sgr. 


Volksgarten. 


Heute: 


Konzert und Vorſtellung. 


Anfang 4% Ubr. Eniree a Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 

Heute Sonnabend den 21. Juni: [5321] 
Großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabeth). 


Anfang 6½ Uhr. Entree à Perſon 1 Ehr. 
Weberbauer's Brauerei. 


[5319] 


Heute Sonnabend, den 21. Juni, 


Großes Militär - Konzert 
von der Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Königin Eliſabet. [5289] 
Bei ungünſtiger Witterung iſt das Kon⸗ 
zert im Saale. — Anfang Abends 7 Uhr. 


A. Seifferts Hotel u. Garten, 


Nr. 21. Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonnabend, den 21. Juni: 


Großes Militär⸗Concert. 


Muſik unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Fauſt. Lampersdorfer Lagerbier vom Eiſe, 
a Kufe nur 1% Sgr. 

Befuch: 
A. Seiffert. 


2 Bahnhof⸗Kanth. U 


Sonntag, den 29. Juni, 


Großes Konzert 


der berühmten ſchottiſchen. 
Glocken-Kapelle E. W. Sawyer 


im National⸗Coſtüm 


mit 95 Metall⸗Glocken. 


Anfang 83% Uhr. 
Entree für Herren 5 Sgr. Damen 24, S 
[6060] Lindner. 


Es bittet um geneigten 
5320] 


5 


Iaftl. 


Leder, 
1 


antikem Holz 
und Engliſch Leder. 
chnitzwerk. 
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Ehrenbürgerbriefe 


DDE 
Bad Salzbrunn. 


In meinem neu erbauten Logir⸗Hauſe „zum 
Hochwalde“ find freundlich gelegene und com⸗ 
fortable eingerichtete Wohnungen für Kurgäſte, 
ſowohl einzeln als zuſammenhängend, zu vers 
miethen, welchen nach Wunſch und Bedarf 
Küche, Pferdeſtallung und Wagenremiſe bei⸗ 
gegeben werden kann, und empfehle ich die⸗ 
ſelben den, die hieſigen Heilquellen Beſuchen⸗ 


den zur geneigten Beachtung mit dem Be⸗ 
merken, daß die Beſitzung ſowohl in der Nähe 
des Brunnens, als in nächſter Nähe der Poſt⸗ 
anſtalt liegt, und eine freie Ausſicht nach dem 
Hochwald und den umliegenden Bergen gewährt. 
[5313] W. Heinzel. 


Geſchäfts Verkauf. 


Familienverhältniſſe wegen iſt ein Speze⸗ 
reigeſchäft, verbunden mit Gußeiſenwaaren, 
in einer Provinzialſtadt Schleſiens, in einer 
der ſchönſten und reichſten Gegenden gelegen, 
ſofort aus freier Hand unter den ſolideſten 
Bedingungen zu verkaufen. Uebernahme der 
Waaren iſt erwünſcht, aber nicht bedingt; 
Hauptſache bleibt die Uebernahme des Lokals, 
das am Markt gelegen iſt, Nähere Auskunft 
wird auf franco Anfragen ertheilen der 

Kaufmann Osmar Schreiber 
6674] Breslau, Ohlauerſtr. 38. 


uf dem Dominium Schurgaſt, Kreis 
Falkenberg, ſtehen 100 Stück ſehr fette 
Maſt Schöpſe zum Verkauf. 


[5306] 


Oeffentlicher Gottesdienſt der fr. ev. Kirche Deutſchlands. 


Sonntag Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr, Altbüßerſtr. 29 (Ecke Meſſergaſſe). 


Kündigung von Breslauer Stadt- Obligationen 
a 4 und 44%. 

Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung der termino Weihnachten 
1862 zu amortiſirenden hieſigen Stadt: Obligationen find gezogen wor: 
den, und zwar: 

a. von den Stadt: Obligationen à 4 
über 500 Thlr.: Nr. 6805. 7052. 7066. 7296. 8518 und 8526, 
über 300 Thlr.: Nr. 2187. 3184. 3214 und 4318, 
über 200 Thlr : Nr. 1900. 3248. 3888. 3928. 5678. 6358. 6392, 7337. 

7456. 7493. 7589. 7718. 7760 7801. 7883 und 8664, 
über 100 Thlr.: Nr. 1754. 1756. 2209. 2374. 2485. 2533. 2676. 2858. 

3456. 3712. 4133. 4139. 4294. 5737. 5749. 5982. 6105. 6126. 6694. 

7921. 8125. 8179. 8263. 8371. 8720 und 8752, 
über 50 Thlr.: Nr. 452. 1234. 1446. 1819. 4162. 4188. 4343. 4887. 

5800 und 5863, a 
25 Thlr.: Nr. 4615. 5042, 5135 und 5181, 
zuſammen über einen Kapitalsbetrag von 10,600 Thlrn. 

b. von den Stadt⸗ Obligationen a 44 

500 Thlr.: Nr. 56. 181. 198. 213. 214. 244. 313. 389. 403. 414. 
453. 461. 571, 616. 635 und 775, 
200 Thlr.: Nr. 907. 941. 955. 960. 1164. 1189. 1237. 1248. 1326. 
1462. 1525. 1606. 1747. 1826. 1927. 2006. 2033. 2048. 2070. 2124. 
2299. 2339. 2420. 2529. 2565. 2578 und 2778, 
100 Thlr.: Nr. 2830. 3046. 3143. 3455. 3508. 3570. 3576. 
4101. 4140. 4165. 4196. 4208. 4219. 4257. 4469. 4472. 4659. 
4689. 4695. 4796. 4957. 4962. 5009. 5202. 5246. 5353. 5547. 
5713. 5778. 5899. 5972. 5990. 6193. 6357. 6390. 6412. 6440. 
6599. 6652. 6659, 6673. 6695. 6746. 6755. 6770 und 6775, 

zuſammen über einen Kapitalsbetrag von 18,400 Thalern. 

Die Beſitzer dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zuſtehenden, 
hiermit gekündigten Kapitalien, termino Weihnachten 1862 gegen 


über 


über 
über 


über 3922. 
46694 
5661. 


6484. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 181] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Grün⸗ 
ſtraße 8 belegenen, auf 9905 Thlr. 22 Sgr. 
4 Pf. geſchäͤtzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 

den 1. September 1862, Vormittags 
II Ubr, vor dem Stadtger.⸗Rath Fürſt, 
im erſten Stocke des Gerichts⸗Gebäudes an⸗ 
beraumt. . 

Tape und Hypothekenſchein können im Bü- 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 20. Januar 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1094] 
Zu dem Concurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Loebel Zwettels bier ſelbſt 


hat die Handlung Mehlhorn „ Sohn 


in Glauchau eine Wechſelforderung in Höbe 
von 155 Thlr. 26 Sgr. zur 9. Rangordnung 
nachträglich angemeldet. 

it Auf ermin zur Prügung dieſer Forderung 
iſt au 


den 10. Juli 1802 Mittags 12 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im 1. Stock des Gerichtsge⸗ 
bäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 17. Juni 1862. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I, 
Der Kommiſſar des Concurſes: Wenpel, 


Bekanntmachung. 1095 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift Nr. 22 
die von dem Kaufmann Moritz Graden⸗ 


Rückgabe der Obligationen und der von da ab laufenden Zins-Coupons in unferer| witz zu Breslau, dem Kaufm. Louis Gras 


Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen, von denen ein Nummer⸗Ver⸗ 
zeichniß vom 24. d. Mts. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, als auch an 
den Rathhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen ausgehängt ſein 
wird, hört in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Kapitals anberaumten Ter⸗ 
mine auf, und wird der Betrag für nicht zurückgelieferte, von termino Weihnachten 
d. J. ab laufende Zins⸗Coupons von den Kapitalien in Abzug gebracht werden. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenannten, bereits früher ver: 
looſten uud gekündigten 5 und zwar: 


aus der Verlooſung von 1861 
über 500 Thlr.: Nr. 5457 und 8546, 
über 200 Thlr.: Nr. 7879, 
über 100 Thlr.: Nr. 4251 und 8038, 
über 50 Thlr.: Nr. 5102, 
a 44% 


aus der Verlooſung von 
über 200 Thlr.: Nr. 2246, 
über 100 Thlr.: Nr. 3874. 3984 und 4904, 
aus der Verlooſung von 1860 
über 500 Thlr.: Nr. 298 und 615, 
über 200 Thlr.: Nr. 2458, 
über 100 Thlr.: Nr. 3327. 4307 und 5499, 
aus der Verlooſung von 1861 
über 500 Thlr.: Nr. 306. 336 und 438, 
über 200 Thlr.: Nr. 1654. 1655. 1924 und 2096, 
über 100 Thlr.: Nr. 3040. 3292. 3331. 4094. 4103. 4179. 4203. 4313. 
4778. 5157. 5284. 5344. 5364 und 5692, . 
zur Vermeidung weiteren Zins⸗Verluſtes an die baldige Rückgabe dieſer Obligationen 
und der zugehörigen Coupons, gegen Empfangnahme der Valuta, hiermit erinnert. 
Breslau, den 14. Juni 1862. [1103] 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Extrazüge von Breslau nach Freiburg 


a in III. Wagenklaſſe, 
ohne Berechtigung zur Mitnahme von Reiſegepäck, werden von Sountag, 
den 29. Juni d. J. ab und bis auf Weiteres jeden Sonutag zum Fahrpreiſe von 
15 Sgr. hin und zurück für die Perſon abgelaſſen. 
Die Abfahrt erfolgt: von Breslan Früh 4 Uhr 45 Minuten, 
von Freiburg zurück Abends 6 Uhr 30 Minuten. 
Eingang zum Extrazuge durch die für das ankommende Publiku 
ſtimmte Thür des hieſigen Bahnhofes. ; 
Billets zu den einzelnen Zügen werden Sonnabend Nachmittags zwiſchen 2 und 6 Uhr 
bei Herrn Kaufmann Friederieci, Ring Nr. 9, und zwiſchen 7 und 8 Uhr in der Billet⸗ 
Expedition auf dem Bahnhofe ausgegeben. 
Breslau, den 3. Juni 1862. Das Directorium. 


= TEE DER 75 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 29. Juni d. 95 ab bis auf Weiteres, ſpäteſtens bis zum 30. September wird 
täglich ein Mittags⸗Perſonenzug abgehen: 15309] 
J) von Waldenburg nach Freiburg um 12 Uhr 40 Minuten, 
2) von Freiburg nach Waldenburg um 2 Uhr 40 Minuten. 
Der von Waldenburg nach Freiburg gehende Zug ſchließt ſich an den, um 1 Uhr 
40 Minuten von Freiburg nach Breslau abgehenden Perſonenzug an. 
Breslau, den 3. Juni 1862. Directorium, 


Bekanut machung. 5307 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 1. k. Mts. ab die Spedition 
der Güter auf der Zweigbahn vom Kandrziner (Koſeler) Bahnbof nach dem Klodnitz⸗Canal, 
dem Kaufmann Herrn Emanuel Friedländer aus Gleiwitz übertragen iſt. 
Die für ee der Bahn zu entrichtenden Tarifſätze ſind folgende: 

1) für Güter aller Art, ſoweit ſie nicht unten noch beſonders bezeichnet find, bei Partien 
bis zu 10 Centner, pro Centner 6 Pfennige, wobei jeder angefangene Centner für 
voll gerechnet wird; 

2) desgleichen bei Partien über 10 Centner 5 Pfennige; 

3) desgleichen für Getreide, Hülſenfrüchte und Samen in Säcken, Mehl und Ziegeln pro 
Centner 3 Pfennige; 

4) für Heringe und Leinſamen pro Tonne 9 Pfennige; 

5) für Steinkohlen und Coaks pro Tonne 4 Pfennige; l N 

6) für Gips, Holz, Zink, Eiſen, Salz, Cement und Schlemmkreide 2 Pfennige pro Ctnr. 

Außer den vorſtehenden Sätzen, in denen die Gebühren für das Auf- und Abladen 
des Gutes mit enthalten find, gelangen für das Heraufs und Herunterſchieben der Wagen 
von und nach dem Canal 1 Sgr. 3 Pf. pro Achſe zur Erhebung. 

Ratibor, den 13. Juni 1862. 
Königliche Direction der Wilhelms⸗Bahn. 


Stassfurther I" Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 13—14 % Stickstolt, 
Chili-Salpeter, ofeiren; 


ferner nehmen auch dieses Jahr wieder Bestellungen entgegen auf 


Probsteyer Saat-Roggen und Weizen, bester Qualität: 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 3, (vom Juli ab Albrechtsstrasse 7.) 


1859 


m be: 
5308] 


[4830] 


denwitz zu Berlin, und dem Kaufmann Al⸗ 

fred Gradenwitz ebenda am 1 Jan. 1855 

am bieſigen Orte unter der Firma Jacobi 

Gradenwitz errichtete offene Handelsgeſell⸗ 

ſchaft am heutigen Tage eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

[ ge 

Nr. 235 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
die von dem Kaufmann Samuel Wiener 


zu Breslau, und dem Kaufmann Hermann 
Wiener ebenda am 23. März 1848 am hie⸗ 
ſigen Orte unter der Firma Gebrüder 


Wiener errichtete offene Handelsgeſellſchaft 

am heutigen Tage eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


[1097] Bekanntmachung. g 

In unfer Prokuren⸗Regiſter find Nr. 158 
Johannes Fatzler und Ludwig Dia⸗ 
mant, beide zu Breslau als Colleckiv⸗Pro⸗ 
kuriſten der hierorts beſtehenden, im Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 14 unter der Firma Albert 
Pariſer & Co. eingetraggenen, dem Kauf⸗ 
mann Albert Pariſer zu Breslau gehöri⸗ 
gen Handelsniederlaſſung am 16. Juni 1862 
eingetragen worden. 

Breslau, den 16. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[1098] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1045 die 
Firma Gebrüder Bergmann zu Breslau, 
und als deren Inhaber die Erben des am 7. 
März 1849 zu Breslau verſtorbenen Kaufm. 
Heinrich Wilhelm Bergmann, Namens: 

I. Emma Clara Eliſabet verehelichte 

e Bet Bock zu Groß⸗Mu⸗ 
ritſch, Kreis Vrebnitz, 

2. Carl Heinrich Albert zu Breslau, 

3. Anna Sophie Caäcilie ebenda, Ges 

ſchwiſter Bergmann 
am 14. Juni 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 14. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Wetten ine Bande —. ——.. 5, 


(1099) Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter it Nr. 1046 die 
Firma L. 5 8 zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Ludwi 
Julius Heymann zu Berlin am 14. Jun 
1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 14. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 


1100] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1048 die 
Firma F. A. Zimmermann zu Breslau, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Fried⸗ 
rich Auguſt Zimmermann zu Breslau 
am 14. Juni 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 14. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— — . . ä — . . ' . . —ä—ͤ—U — 


11101) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1049 die 
Firma Robert Leſſenthin zu Breslau, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Nor 
bert Leſſenthin zu Breslau am 14. Juni 
1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 14. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11102 ener . 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1050 die 
Firma Julius Weißbein zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Julius 
Weißbein zu Breslau am 14. Juni 1862 
eingetragen worden. 

Breslau, den 14. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
— — — — 


1086] Bekanntmachung, 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 101 die Firma Theodor L. Pior⸗ 
kowsky zu Gottesberg, und als deren In⸗ 
haber der Kaufm. Theodor Lonis Pior⸗ 
kowsky daſelbſt am 16. Juni 1862 eingetra⸗ 
gen worden. 

Waldenburg, den 16. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth 


Ein Eiskaſteu, der eine halbe Tonne Bier 
zum Ausſchank aufnimmt, wird bald zu 
kaufen geſucht. Von wem, ſagt die Expedition 
der Schleſiſchen Zeitung. [6084] 


1 
9 1478 —— 
[ 1 
reiwillige Subhaſtation. 1 1 d 7 i im : 
Das Den Crben ned den, bene geh Abonnements - Einladung auf die / meider (don 
rige Bauergut Nr. 3 zu Briegiſchdorf, ſoll 2 2 In allen Buchhandlungen iſt zu haben: einem induſtriellen Geſchäͤft vorgeſtanden, mit 
erbtheilungsbalber 96 tue e iner eitung.“ Der der Buchführung rei ertgant iR und ſich 
am 30. Juni d. J., Vorm. 11 Ubr, N 5 x i 1 A ; Drenßifche Rechts -Anwalt über längere Dienſtzeit an einem Orte aus⸗ 
vor dem Hrn. Kreis-Gerichts⸗Raib Wentzky Die „Neue Stettiner Beitung“, welche ſich durch ihre die Tageöfragen in | . I | weifen kann, wird zum 1. Juli oder 1. Octo⸗ 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Inſtruktionszim | eingehender Weiſe beſprechenden Leitartikel und bewährte Original⸗Correſpondenzen] [3634] : ober 8 ber geſucht. — Offerten poste restante Bres- 
BEN. 2, an den Meiftbietenden verkauft aus der Reſidenz und der Provinz Pommern die fleigende Theilnahme ihrer Leſer praktiſches Handbuch für lau A. B. C. 321. [6672] 
Der Zuſchlag wird vorbehalten erworben, wird auch im nächſſen Quartal in dem bisherigen Geifte und in gewohn⸗ Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, Ein in allen Vranchen der Gärtnerei erfabs 
Das Gut iſt auf 9600 Thlr. abgeſchätzt, ter Ausſtattung erſcheinen, insbeſondere wird die Redaction nach wie vor ſich bemühen, Kaufleute Fine ner Handels⸗ rener lediger, mit ſehr guten Zeugniſſen 
en Wochen aber für 13,400 Thlr. erkauft die „Neue Stettiner Zeitung“ als einen Vorkämpfer gegen die politiſchen leute, Profeſſioniſten und Hausbeliger bei Ein e ee e 
. Khan wird die Zubin und religiöfen Nückſchrittsbeſtrebungen der Provinz Pommern zu bez ziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen frank. Briefe zu erfragen kei Hrn. W. Nbe 
von 4000 Thlr. bis böchſtens 5000 Thlr. betrachten, und dem deutſchen Einheiksgedanken den wärmiten Ausdruck 5 17 pe art ae nius in Halle a. S., Alte Markt 29. [5311] 
5 1 fein. v zu geben. 1 nen [ g 1 ee dungen, insbefondere auch der neuen Kon- | (Gin Privar:Jäger, der Miluar gemes 
er Hypotbenſchein kann im Bureau V., Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ihrem politiſchen Theile ein intereſe Gurs Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen] ©’ fen, 29 Jahr alt und unverheirathet ift, 
Taxe . ke N ſantes Feuilleton, wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels- und Börſen⸗Nachrich⸗ zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ die beiten Zeugniſſe vorlegen kann, ſucht eine 
daupt nähere Miitzellungen del dem Rechts, ten auf dem kürzeſten Wege. Sie erſcheint täglich 2mal zu dem Abonnementöpreife| _ ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. eat telle. Der Eintritt zum Ra 
Anwalt v. Prittwitz hier erlangt werden. von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtliche Provinzen des preußiſchen Staates. Fünfte Gt. ie und ent Auflage. 1 4 oda en . 
Noch wird bemerkt, daß keiner der Erben Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stettin und der Provinz Pommern iS Preis 2 5 - AN x - — 
das Gut zu übernehmen beabſichtigt, daſſelbe das verbreiteiſte Tagesblatt if und daher vorzugsweiſe als das Organ für amtliche] Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, Fee e aka tan 
FETT Publikationen benutzt wird, fo empfiehlt fie ſich ganz beſonders zu Inſertionen, welche] — mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreie kann, ſucht zum 1. Juli eine Stelle als Werk: 
Brieg, den 4. Juni 1862. 1938 mit 1 Sgr. für die gefpaltene Petitzeile berechnet werden. e Am igen ne at den Wehe meiſter oder Auſſeber unter Adreſſe: R. Z. 15 
Aa N 5 J g g N , > — i 1 
sun eat II. Abtheil. Stettin. Die Nedaction, Gustav Wiemann. Arc einsfeiben, Hande, 0 eco an rg 10 a in fr. 
Freiwilliger Verkauf Nach den neuen, am 1. Juli d. J. in Kraft tretenden, den Druck des Kreis: | Anwalt“ ein umſichtiger und zuverlaſſiger Kath: n Friſeur⸗Gehülſe 
Die Heri dap Groß, Heidenburg. Ar is ai eigen wee ee en een be Elan e in ben malten Füllen das findet a guter Tiſcharbeiter a für's Cabi⸗ 
Lüden, beſtehend aus den Nittergätern 555 ſämmtliche Annoncen in daſſelbe für meine Rechnung und unter meiner Verantwor⸗ erichtliche Verfahren ſtrenge den beſte⸗ net dauerndes Engagement bei (6078 | 
| uth, Gr.⸗Heinzendorf, Neudorf, Ober⸗ und tung aufgenommen. Ich bitte daher, alle Annoncen für das Kreisblatt in meiner benden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ Fr. Hartwig in Hirſchberg. 
ieder⸗ĩHerbersdorf, foll erbtheilungsbalber ver: Handlung oder in meinem Druckerei-Lokale bis jeden Mittwoch Früh um 10 Uhr leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Be⸗ 
Ban e . beträgt zum Abdruck im nächſten Kreisblatt abzugeben. Der Preis der Annoncen bleibt] des f Berselgun erden amter und ein Wirthſchafts⸗Schrei⸗ 
DR. Ab er, 1034 Mg. 80 ON. 5 ai derſelbe wie früher; ich bin jedoch gern bereit, bei regelmäßig und häufig wiederkeh⸗ ſprüche Ben nber ſind gewiſſen haft benutzt 1 5 de ep ge 
2429 Mig. 13 DR. Forſt, der Reſt Garten, renden Annoncen verhältnißmäßigen Rabatt zu gewähren. — Schließlich bemerke ich | und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. Oberſchleſiens. Adreſſen mit Ginſchluß der 
Park, Hutung, Dämme, Wege u. |. w. Das noch, daß das Kreisblatt in einer Auflage von 450 Exemplaren erſcheint und von - —fabſchriſtlichen Atteſte unter R. S. fr. Proskau 
Hauptgut liegt % M. von der Garnifonftadt | ſämmtlichen Dominien, Geiſtlichen, Polizei-Verwaltern, Gemeinden und Schankwir-[ Nerlag von J. F. Ziegler, Herrnstrasse ZU, poste restante, 453231 
ee eh Ak e zu & then gehalten werden muß. Ratibor, den 12. Juni 1862. [5302] und durch een ee ür ein Comptoir wird ein Handlungs⸗ 
bäude find größtentbeils meh: das V. Wichura, Buchhandlung, Bud: und Steindruckerei. K. J. Löschke, ehemaligen Kgl. F Ser mofaiicher Religion, 2 
Schloß vor 7 Jahren erbaut, todtes und lee| DNT NN 77 7 7 evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, | Adreſſen sub M. O. poste restante Bres⸗ 
I benbes Suwentar ii volländig. 68 Bere, Der electromagnetiſche Geſundheits- und Kraftwecker, geaenübergefelt dem e e. e ee 16000 
zur Herkſchalt ein grober Park und Garten, ein neuerfundener mit einem k. k. ausſchließlichen öſterreichiſchen Privilegium verfehener | Zpiſcen emmar „„ auenzienſtr. 63, 1 Stiege, vornberaus, üt 
e eee Apparat Ir Heilung ng ner ern Fe en eg Impotenz und ee a hd 2 v. Jul ab 1 gr. 8 m. beſond. 
N „ : 0 . i ie, krankhaften Pollutionen u. erotiſchen Ausſchweifungen ꝛc. ran, : „ee. | Eing. zu vermietben; ſ. Näheres bis dahin 
1 beilmeife aus Weizen-, durch⸗ N na 3 Dr baben ſchweifung Rath ꝛc. Hrn. F. Stiehl. Lex.⸗S. geh. 6 Sg. Seiner 30. J. — Zu a 
| 125 a r gutem Roggenboden, Wieſen beim Privileginms⸗Inhaber Dr. Wilhelm Gollmann,, Löschke, merkwürdige Begebenheiten aus der | tete 
alt Ba aber gut beſtandene Forſt durch 18 Jahre praktiſcher Arzt für ſpphilitiſche und Geſchlechts⸗Krankheiten, ſchleſiſchen u. brandenburgiſch⸗yreu⸗ „Agnesſtraße Nr. A u. 
ent ichen⸗, Buchen-, Kiefern: und Fich⸗ in Wien, Stadt Tuchlauben Nr. 557. ßiſchen Geſchichte. öte Aufl. 14% Bog. iſt vom 2. Oktober d. J. ab die erſte Etage, 
r . BEER gr [4639] NB. Eine ausführliche Gebrauchanweiſung wird als Broſchüre beigegeben. 7% Sgr., geb. 9½ Sgr. Klage, nehn Boden und Nader en u 5 
„ 7 5 * „ * 1 
} Vorbehalt des Zuſchlages, habe ich Am Freitag, den 2 7. Juni e., Nachmittags 3 Uhr, ſollen auf der In e verbreitet! tenbenutzung zu vermiethen, Das Nähere bei 
ü ung den 5 J 5 J. Domaine Proskau bei Oppeln W rei Bee Re 8 e dem Wirth, dritte Etage. [60521 
n meiner Wohnung angeſetzt, bemerke jedoch, N " f 1 alter und neuer Zeit. Zur Erweckung I m mm 
daß eine Anzahlung nicht unter 80 100,000 drei Stück engliſche Vollblut⸗Southdowus⸗Böcke des Sinnes f. Geſchichte. Zte Aufl. 242000 41862 ju berieben: Nocte e * 
Fauzen ven 5000 Tl 95 Kaen bal. Ber in einem Alter, von einem Jahre und 2 Monaten iu Afentliger Eijitätion melfibte: 1 99800 Gr Dbeettel! 1 1) Kloſterſtraße Nr. 5: a) par terre eine 
| ſichtigung kann jeden Tag ftattfinden, Die tend verkauft werden. — Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt ge: 3 x Wohnung von zwei Stuben nebſt zwei 
| näheren 5 find bei mir einzufeben, macht, können aber auch vorher bei der unterzeichneten Adminiſtration erfragt werden. | Löschke, Die religiöſe Bildung der Ju] Kabinets, zu einem Verkaufslokal oder 
auch ertheilt das Wirthſchafts⸗Amt zu N j Königlich Admi iſtrati [5274] end und der fittlihe Zuſtand der Schu Comptoir geeignet; b) im Seitengebäude 
guth jede Auskunft auf portofreie a8 3 2 he . en im 16. Jahrhundert. 80. geh. 1 Thlr par terre, von Michaelis d. J. ab, eine 
Gr.⸗Glogau, den 5. Juni 1862. Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze eine ee ; Wohnung, beſtehend aus einer Stube, Al: 
| Körte, NE und Notar Löschke, Valentin Trotzendorf nach feir| kove und Bodenkammer; i 
| „ dDabie wollener zus Dalbwolkenen | 1= mim ß Ru ne, Sl 
a Kleider- und Mantelſtoffe, Wecker & Strempel, sit, Kür an Bas; 
Aten geliſch ern Bür⸗ unter der Firma: } 16083] ir: Ring 56 (Naſchmarktſelte 9 te üben ne 
j gerſchule und Erziehungsanſtalt ſoll die erle⸗ e Comptoir: Ring M 5 7 Küche, Keller und Boden; c) eine Woh⸗ 
Fee eee h Aren wa D. Bruck. Kaab⸗Eſſenz un deten f Fee Din dee dene Ging 
h | alern verbunden \ 5 N und Boden; ch in der zweiten Etage 
H baldigſt wieder beſetzt werden. Schul: errichtet habe. — Indem ich dieſes Unternehmen geneigtem Wohlwollen beſtens em: dab ſſenz an e ki eine Wohnung von drei Stuben nebit 
nner, welche entweder für die hiſtoriſch⸗ ; ; ; igſt V k in Flaſchen à 3, 6 u. gr., Küche, Bodengelaß und Keller. 
philologiſchen, oder die mathematiſch⸗natur⸗ pfehle, bitte ich, von meiner Firma gefälligſt Vermerk zu nehmen. E l ( | na Adminiſtrator Kuſche 
wiſſenſchaftlichen Fächer die facultas docendi Berlin im Juni 1862. D. Bruck, au de Cologne, Altbüßerſtraße Nr. 45. 
| sg . Geſchäfts⸗Lokal: Jüdenſtr. 55, erſte Etage. Zahntinctur (au de Both, N 
; den. 22 STE : entralbabnhofe, find herrſchaftl. Quartiere 
N gent, 6. Juni 1862. 2 Korte S Co. „ Teppich⸗Fabril in Herford, Himmbeerſyrup. zu 4 u. 6 Zimmern mit großen Entree's zu 
f Namens des Euratoriums: Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14), Wiederverkäufern gewähren wir Rabatte dermiethen und bald oder Michaeli zu beziehen. 
Dr. Liebau. f N} im goldenen 5 N N i ; 
ist Schweidnitzerſtraße 5, 1. Etage, "nen, [5268] Wecker & Strempel. J mnie dender Cerealien. 
| 3] tm a [6076] Anertannt dauerhafte a resten den 20 Jun 18020 7 
| efauntmachung. 7 nerkann eslan den 2 
Durch die zum 1. Oktober d. J. ber Velours 5 Teppiche Gummiſchuhe feine, mittle, ord. Waare. 
vorſtehende Amtsniederlegung des Paſtor und Teppichſtoffe in den neueſten Muſtern, Wachstuch⸗Teppiche, Cocos Matten 7 » Weizen, weißer 84 — 87 82 74-79 Sgr 
- Baumert iſt die evangeliſche Pfarr: Reiſedecken, Tiſchdecken und Augora, Felle. . Hoſenträger dito gelber 84 86 82 73-77 „ 
5 21 hierſelbſt erledigt. Das Patronat = spreife billig, aber feſt. 46937 N 25 [4 Roggen 59— 60 58 53—54 „ 
teht dem unterzeichneten Magiſtrate zu. i S chweißblätter Gerſte . 39-41 38 3537 
Die Stelle gewährt ein jährliches Ein⸗ In der Neitbahn zu Hirſchberg 5 Safer 2-3" 
kommen von etwa 900 Thlr., von wel: ſtehen ſtets ſowohl komplett gerittene, militärfromme, Reit⸗ als empfiehlt zu reelen Preiſen: Erbſen 52 56 50 * 


chem jedoch während der Lebensdauer 
des zu penſionirenden Paſtor Baumert 
ein Drittheil an dieſen abgetreten werden 
muß. Meldungen wird bis zum 15. Juli 
d. Rn entgegengefeben. 
öwenberg, den 10. 
Der Magi 


Kaif. Rönigl. Oeſterreich. 


Eiſenbahn-Anlehen, 


vom Jahre 1858, 


gut eingefahrene Wagenpferde, zum Verkauf; auch werden 
daſelbſt ſtets Pferde zur Dreſſur angenommen. 
3761 


DR 


= (Stinolinen = 
Fagons de Paris, 


R. Conrad. 


A. Kuschbert, 
Gummi⸗ und Guttapercha⸗ 


Waaren⸗Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 5, Ecke Junkernſtraße. 


Denen ſchnt aller Art, ſo wie zwei gut 
gehaltene Glasſchränke verkauft billig 


| 19, u. 20. Juni 


Winterrübſen per fein mittel ordin. 
150 Pfd. Br. 228 218 206 Sgr. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
18% Thlr. G 

Ab 10 U. Mg. Ou. Nchm. 2. 
773737 274 18 27/5 75 


Nachlaß⸗Auktion. (5297 4 egen 9 zotal3 Schubbrüde 70, | ndr. be 
1 Aus einem Nachlaſſe ſollen Dinſtagf von 42 Mill. Gulden öſterr. Währ. 10 12 16 20 25 as 255 1 5 Eg oa kleftcahe, 2 ER 5 Lutwärme 9,7 + 92 „ 10,8 
den 24. Juni, Vormittags von 9 und Nach] Die Hauptpreife des Anlebens ſind 25 27% 1% 14 1% A Tölr. . 46087 J. Wolſcht. Taupunt‘ + 91 + 82 + 41 
' mitta N von 3 Uhr ab, Kloſterſtraße Nr. 14, 21malö1 66,600, 7 1 ma 133,300, i Shi fi C inolinen i — | Dinkfättiohen 9öpCt. 9203. 57p6t, 
| Möbel Wilde, Betten, Ol ‚| 103mat 100,000, oma 26,600 Shirking⸗Ctt Er Spb um ein Großitndt find billig | Wind ND BD 3 nm 
el, ſche, Betten, Glas: und Por⸗ „ „ ? ‚ in ſchwarz, weiß und grau, zu verkaufen Urſulinerſtraße Nr. 5/6, im | Weiter Landregen Landregeu trübe 
105mal 20,000, 9omal 13,300, in Keilen⸗ und Schleppenform, Hofe, 2 Stiegen. (6086) [Warme der Oder + 11,8 


ellan, ſowie Haus⸗ und Küchengeräthe, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Saul, Auktions⸗Commiſſ. 


. : 7˙ . ⏑ ... 7... — Ü A FREE 
Breslauer Börse vom 20. Juni 1862. Amtliche Notirungen. 


Posen, Pfandbr.|4 N Bresl.-Sch.-Frb. 


105mal 10,000, 307mal 3,300, 
20mal 2,660, 76mal 2.000, 54mal 
1,660, 264mal 1,330, 503mal 
1,090, 733mal 166 Thaler ıc. 


a 14 2% Thlr., 
emfiehlt die Fabrik von 


Bernhard Korn, 


Weehsel-Gourse. 


Ein vorzüglich rentirendes, reelles Ge⸗ 
5 ſcha 


t in Berlin, welches der Mode nicht 
102 B. 


unterworfen und Bedürfniß iſt, nebſt großem er ge ti inn iſt 78 Thlr. 45317] Blücherplatz Nr. 4, Anisterdam Ik. S. 143 ½ B. dito Kred. ditol4 | 99% B. Litt, E. 
rentirendem Grundbeſitz, in guter Gegend der nah ge tingſte Gewinn 1 4 = 862 neben der Mohren⸗Apotheke. dito 9 2 M. 142% bz. dito Pfandbr..3% — Koln-Mindener 420 — 
Stadt gelegen, foll, da der Beſttzer ſeit langer ächſte Ziehung am 1. Juli 178 Hamburg . k. S. 152 bz. Schles.Pfandbr, dito vior.4 94 ½ B. 
ö Beit leidend iſt und ſich zur Rube ſetzen wil Looſe hierzu find gegen Einſendung dito... 2M. 150 % B. & 1000 Thur. 3494 % B. Glogau-Sagan. 4 0 
| Auflib oder pachtweiſe überlaſſen werden. von 3 Thlr. per Stück, 11 Stück a 30 Thlr. London . k. S. — dito Lit. A. 4 101 4 B. Neisse-Brieger 4 73, B. 
2 Zum Ankauf 000 bis 25,000 Thlr. und | von dem Unterzeichneten zu beziehen. 5 — dito ee 3M.16.21% bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 101% 3 . 4 | = 
, enn 
ö elbft von einer Dame geleitet werden. Nähere Poſtvorſchuß erhoben werden. Kein ande ! iR Frankfurt. 2M. — dito dito , — operschl. It. 4% 81g G 
Autun it der Kaufmann Herr Spranger, res Anlehen bietet ſo viele und große] fg in vorzüglicher Qualität, von diesjäh⸗ Augsburg. 2 — Schl. Rentenbr. 4 |100% B. dito Lit. E. 3 34205 B 
ͤuxnigsſtraße 49, in Berlin, auf portofreie Gewinne. [4966] riger Naſenbleiche empfiehlt billigit: J Leipzig 2M. — Posener dito 4 9 B. dito it. C. 31514 8 
| Anfragen zu ertheilen erbötig. [5310] Der Verlooſungsplan und die Ziehungs⸗ Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 101% B. dito Pr.-Obl.(4 | 96% B 
3 . ? 3 r Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 466 101%, B 
| Mühlen⸗Verk f liſten werden gratis zugefandt, ſowie auch ilhelm Regner, „ n 95 B. Poln. Pfandbr. 4 87 B. dito dito Lit. E. 32 85 J. B 
m üh en⸗ er au + gerne weitere Auskunft ertheilt durch Tiſchzeug⸗ u. Leinwandhandlung, Louisd' or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 44 = 
Ne Weener bean] Franz Fabrieius, e | die Promi | 
Walle, deren Ertrag 600 Thlr. jährlich, mit Staats-Effecten-Handlung zur goldnen Krone. Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 65% B. dito dito 4 — 
inlänglicher Waſſerkraft, im Orte find vier in Frankfurt am Main. Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Eisenbahn-Aetien. | dito Stamm. 5 == 
en Da 3 qu erfragen 92 — — — — Preus. Anl. 18 8 N 3 Oppeln-Tarnw. 4 | 46% B 
aße Nr. 3, 2 Stiegen bei 6 ’ : bei Sutor, Jüdenftr.| dito 1852 55 nee i 
. N. Waſſervogel. url Grabdenkmäler Lotterie⸗Looſe Nr. 54, Berl. Die dito 185741014 B, |Fr.-W.-Nordb. .d |63B, Minerva .. B 17% 
Das Stellenvermittlungs-Bureau des Un 25 ir 9 nüdıfien Matten eee = 1859 55% 109 5. — a 0 124 B Did Sen At 8 
. 2 2 * 0 8 . ec * — . — 7 — 
ter zeichneten bemüht sich um passende und S. Mehring, Bildhauer, Pr. Lotterie⸗Looſe 4, , % ſind zu haben präüm.-Anl. 18548, 122% G. inländische Eisenbahn-Aetien. Darmstädter — 
dauernde Anstellungen für gut empfohlene, 58. Nikolaiſtraße 58. [6082] bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. [5148] | St.-Schuld-Sch. 3 9U% B. . 125% B. Oesterr. Credit 85485 N 
auch für cautionsfähige Leute, welche zu Brosl. St. Obüüg. 4 — dito Pr.-Obl.4 97 B. dito Loose 1860 bz. 


dito Litt. D.) 4/102 8. Posen. Prov.-B.| — 
Die Börsen- Commission. 


Verantw. Medakteur: Dr, Stein. Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


in Lehrling von kräftigem Körperbau 

kann in mein Deſtillations⸗ und Pro⸗ 
duktengeſchäft ſofort eintreten. 6061] 
J. N. Berliner in Leobſchütz. 


Eine arofe Getreide⸗Remiſe dito 
iſt Schuhbrücke Nr. 47 fofort zu vermiethen. 
äberes beim Kaufmann W 


gaſſe Nr. 20. 


Aufseher, Verwalter-, Anweiser-, auch Con- 

troleur-, Kassirer-, und Kassenboten-Posten 

* 1887 sind. II. Winkler, 
185195] in Berlin, Wilhelms-Str. 112. 


dito 4½ 


